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W e z u g s e i u t a d u n g . 
Mit der kommenden Jahreswende tritt die 

.Deutsche Wacht" in dgS 22. Jahr ihre» 
Bestände«. Durch 21 Jahre schon kämpft unsere 
„Deutsche Wacht ' mit Begeisterung und Ent. 
schiedenheit für die Forderungen und Rechte der 
Deutschen Untersteiermark« und wir können mit 
Stolz darauf zunickblicken, daß da« Wirken der 
»Deutschen Wacht* so manchen schönen na-
tionalen Erfolg errungen hat. 

Diesem Umstände ist eS wohl auch juzu. 
schreiben, daß die «Deutsche Wacht" in ihrem 
Bestände einen erfreulichen Aufschwung nimmt; sie 
wird die» den Abnehmern durch immer größere 
Reichhaltigkeit entgelten. 

Nach wie vor, unentwegt und unbeeinflußt, 
wird die „Deutsche Wacht , " getreu nur dem 
nationalen Gebote, frei von jeder engherzigen, ort«-
geistigen Regung, den Kampfruf geeinter Abwehr 
erheben für da« Deutfchthum des Unterlande«. 

Die innigen Bande, welche alle deutschen 
StammeSgenossen umschließen, werden getreu gehegt 
werden und im Staate selbst wird die „Deutsche 
Vacht für eine gefunde nationale, freiheitliche und 
sociale Politik eintreten; sie wird verlangen, daß 
da« deutsche Volk in Oesterreich zu seinen berech-
tigten Vorrechten gelangt, sie wird den ClericaliSmu« 
in allen seinen Entartungen und Scheingestalien be-
kämpfen, sie wird peinlich darüber wachen, daß die 
nationalen Grundsätze in den Reihen aller Ge. 
finnungSgenofsen zu oberst gewahrt werden, sie wird 
dem Mittelstande und insbesondere dem Gewerbe-
ßande immerdar beibringen gegen Ausbeutung und 
sociale« Unrecht. 

Freilich bedarf sie zur Erfüllung dieser großen 
Aufgaben der materiellen, wie der moralischen 
Förderung aller Gesinnungsgenossen, die durch den 
vezug de« Blatte« ein gut entgoltene«, gewichtige« 
Scherflein zur Deutfchbewegung in der Südmark 
tnlragen können. Indem wir unsere Gesinnung«, 
ssnossen hiemit zum fleißigen Bezüge einladen, 
taten wir noch, un« über die örtlichen Vorkomm-

nisse am Lande durch eifrige Berichterstattung stet« 
am Lausenden zu erhallen. 

Mit treudeutschem Gruße: 
Die Schriftleitung und Lerwaltsug der 

»Teutschen Wacht." 

I en t sche W e i h n a c h t . 
Mit treuer Liebe waltet Allmutter Germania 

über dem Geschicke de« deutschen Volke«. Mag Leid 
und Unbill unserem Volte auf feinem geschicht-
lichen LebenSgange begegnen, mag da» Unheil 
dräuen schier unbezwinglich — der Stolz de« Deut-
schen, einem großen, ruhmreichen Volke anzugehören, 
wird ihn hinüderreiten über lähmende« Verzagen, 
wird seinen heldenhaften Kampfesmuth erheben 
und stärken: den deutschen Muth. 

Weihnachten sind in« Land gezogen und in 
jedem deutschen Heim schlagen höher die Herzen, 
in freudiger Ahnung der märchenoerklärten Gaben, 
stunde enigeqen. 

Slm politischen Gabentische ist auch diesmal 
wieder da« Plätzchen für die Ostmarkdeutschen 
leer geblieben. Und doch fühlen wir un« reich be« 
dacht! Allmutter Germania läßt ihre Kinder nicht 
leer ausgehen. 

Die nimmerschlummerndi Liebe der deutschen 
Söhne zu ihrer Mutter, der Nationalsinn, wird 
reger und immer reger; immer weitere Kreise der 
Volksgenossen werden in den Bannkreis de« hohen 
Volk«»edanken« gezogen. Und da« ist unser Hort 
für die trüben Tage schwerer Zukunft, das ist unser 
Glaube, unsere Hoffnung — das ist unsere schönste 
WeihnachtSgabe. 

Der Sieg de« Nationalgedankens muß zum 
Ersten in unserer Reihe selbst ein ganzer werden, 
dann erst wird dessen Wucht den Gegnern unsere« 
Volke« erschreckend fühlbar werden. Sind auch alle 
deutschen Volk«genossen heute nicht geeint unter 
dem Banner de« volklichen Hochgedanken«. so können 
wir doch voll Freude ein Erstarken desselben fest, 
stellen. Römlingthum und VorrechtSadel. die unser 
VolkSthum in Finklerni« und Unfreiheit verküm 

mern lassen wollen, stehen zwar äußerlich gleich 
fest auf ihren bisher behaupteten Posten. Doch sie 
haben so wenig gläubige, so viel genöthigt« Jün-
ger. dass wir heute mehr denn je hoffen können, 
eS werde in wenigen Jahrzehnten da« Strafgericht 
der Geschichte auch diese hundertjährigen Ausge-
burten de« Vorurtheil« hinwegfegen. Die Gegen, 
strömung, Liberalismus genannt, welche das falsch 
verstandene StaatSgebot emporhob, welche den wirt-
schaftlich Schwächeren dem Stärkeren und Findi. 
geren auslieferte, welche in da« deutsche Volks-
w'sen ein fremde«, feindliche«, da« jüdische ein. 
schmuggeln wollte, ist al« Parteibestrebung beim 
Schiffbruche angelangt und ihr echter, sittlicher Ge. 
halt ist zum größten Theile Eigenthum der deutsch-
volklichen Richtung geworden. 

Wir sehen also in unseren volklichen Bestre-
düngen nicht nur ein Allgemeinerwerden. sondern 
auch da« prei«liche Entstehen größerer Reinheit. 
Und Reinheit wird un« zur Einheit und zum Siege 
führen. 

I n unseren volklichen Schutzvereinen regt sich 
junges, frische« Leben, wir könne» sagen, das« sie 
sich au« bescheidener Vergangenheit zu bedeutungS-
voller Zukunft emporarbeiten. Sie sind anser Trost 
für die kommenden Tage, in denen da« Geschick 
de« deutschen Volke«, frei von Lehrmeister«, frei 
von staat«weiser Bettelpolitik, im Geiste wahrer 
Volke«liebe entschieden werden wird. 

Dieser Gedanke sei unsere WeihnachtSgabe, 
der siegesstolze deutsche Muth sei unser Angebinde, 
da« wir im Herzen tragen, wenn wir vor dem 
leeren Platze unter dem WeihnachiSbaume stehen. Der 
Muth, der einst und immerdar da« deutsche Volk 
zu siegender Höhe erhoben hat, gibt un« die Kraft 
zum heiligen Schwüre: 

I n Feinde«drang, in Sturm und Noth 
Von tückeoollem Feind bedroht, 
Ist Ein« uns unversehrt geblieben: 
Zum deutschen Volk ein treue« Lieben; 
Das macht uns keiner jemals todt. 

0. A. 

A« der Aulnacht. 

Hoch liegt der Himmel, licht und stern besäet, 
!ie Berge dehnen sich an seinem Rand. — 
Siniam die starre Flur, wohin ich seh'. 
Ins schmalem Weg. verschneit, verweht. 
Seh' ich in'« stille, stille, weî e Land. 
Xur meine Schritte knirfchen in dem Schnee, 
Sonst regt kein Laut sich in der weiten Runde. 

An tausend Kerzen flimmern wohl in dieser Stunde 
lis ist die Weihnacht, ist die heilige Zeit. — 
»us tausend Augen wohl strahlt heut' die Kunde 
von Glück und hold erträumter Seligkeit. 
Hurch grüne Zweige strömt der Lichter Schein. 
Und Kinderstimmen jauchzen hell hinein. 

Ach wand're weiter in das kalt« Land. 
Zediveder Weg ist längst mir hier bekannt, 
lie alte Weide dort, die schneebedeckt 
l i t Aesle tief »um eisigen Bache strecke. 
tort an der Straße jeder Meilenstein — 
81 ist noch alleS so, wie einst vor Jahren. 
Ils ich. von Wagemulh die Brust geschwellt. 
Rit leichtem Herren bin davongefahren, 
tahin und dorthin . . . I n die fremde Welt . . . 

von einem fernen, fernen Glockenstuhl 
lebt sich ein leiseS Klingen mir entgegen . . . 
t-e Bergesrücken ragen in die Ferne. 
In ihren Kämmen gleiten hell die Sterne, 
f l blasser Schimmer liegt auf meinen Wegen. 
k iührt mich recht. Mein Ziel ist nichi mehr weit. 
Stin Schritt ist müde, spät ist schon die Zeit. 

Aas reichsdentsche Weiynachts-
baumchen. 

»Verlasse mich nicht in meiner Not und Qual!' 
Diesen Ruf au« der Ferne glaube ich immer und 
immer zu hören, und ich kenne die Stimme de« 
Rufenden. Da« fchwer bedrängte Deuifchthum in 
Oesterreich-Ungarn begehrt Hilfe und Rettung. E« 
hofft noch, das« die nationale Bruderliebe sich im 
Augenblicke der höchsten Gefahr einfinden werde. 
Vielleicht ist diese Hoffnung eitel und trügerisch. 

Was kann der einzelne thun, um den einstigen 
Heimgenossen, den dauernden Volksgenossen beizu» 
springen? So gut wie nichts, denn im Kampfe der 
Völkermassen verschwindet er ja. Ueber dieses Ge-
fühl der Obnuiachl erheb» sich nur der Blick zu 
den leuchtenden Sternen de« Menschengeschick«, die 
dem Treubeherzten da« Vertrauen einflößen, dass 
eine gerechte, eine heilige Sache nich, untergehen 
wird in den Wirbelstürmen des Rassenkampfes. Ich 
habe e« gewagt meinen Blick zu erheben. 

Zu thun bleibt mir freilich nicht« übrig, als 
Zeichen zu geben, dass ich den Hilferuf nicht über-
Hort habe, und die Schläfer neben mir aufzu-
rütteln. DaS ist bis jetzt nicht gelungen oder doch 

unvollkommen. Allein ich darf nicht ermüden in 
diesem Bestreben. 

Seit mehr al« zwanzig Jahren versuche ich e« 
mit dieser Erweckung. Stur guten Willen und eine 
Feder besitze ich dafür. Dem Zufalle ist e« anheim-
gegeben, ob meine mahnenden Worte Aufnahme ge-
winnen oder verschollen gehen. Der Tage«lärm 
und da« Parteigezänk verschlingen sie meisten«, und 
diejenigen, die sich mit politischer Erbwei«heit 
brüsten, drehen mir achsehuckend den Rücken: ,,Wa« 
kümmern uns die Deutschen im Au«lande? Wir 
dürfen un« doch nicht in österreichische und andere 
Verhältnisse hineinmischen. Da» heiße den Frieden 
Europa« in Frage stellen. Die Fremddeutschen 
sollen sich selbst ihrer Haut wehren." 

Und der begossene National-Jdeologe stand 
da, abgewiesen und unverstanden. Doch er schämte 
sich nicht! 

Er sann vielmehr nach, wie man doch ein 
heimliche« Band knüpfen könnte zwischen den 
Deutschen im Reiche, den in ihren nationalen 
Wünschen Gesättigten, und den Deutschen außer-
halb desselben, welche ihren nationalen Bestand 
gegen erbitterte Widersacher vertheidigen müssen 
und durch allerlei Ränke zugrunde gerichtet werden 
sollen. Da fiel ihm bei, dass es kein stärkere« 
Band gebe, als jenes, das sich aus dem Kinder-
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z>r. Joses Sernec Landeshauptmann-
stellvertreter in Steiermark. 

Einiges von dem ErwähnenSwerthen was uns 
über diesen Mann in dem Augenblick als wir seine 
Ernennung lasen, einfiel, ist etwa Folgende«: Dr. 
Sernec ist in Windisch - Feistritz als der Sohn 
deutscher Eltern geboren. I n die Öffentlichkeit 
»rat er zuerst mit einem, wenn. wir recht unterrichtet 
find, in Marburg gedruckten Büchelchen, in welchem 
er als Leugner des christlichen Gottes, als Pamhnft 
austrat. I n den Siebziger Jahren nach Eilli ge-
kommen umgüterte er sich mit der größten LiebenS-
würdigkeil, tta» ins Casino ein, suchte deutsche 
Gesellschaft auf. bestach durch seine zur Schau ge-
stellte nationale Friedfertigkett leider auch viele 
gutmüthige Deutsche, welche unklug genug waren, 
sogleich seine gute Clientel zu bilden. Der 
Wahn, den strebsamen Mann von seinem Wege 
nach nationaler Befriedigung und Gelderwerb — 
das ist ja unter einem erreichbar — abzubringen, 
hat nicht lange gedauert. Dr. Sernec heirathete 
nach einigen Jahren, die damals deutsch gesinnte 
Tochter des .Vaters der untersteirischen Slovenen" 
Dr. Kocevar, und damit hatte er die allerbeste 
Empfehlung auf feinen politifchen Weg nach Ehre 
und Geld bekommen. Sein erstes Auftreten in 
nationalen Angelegenheiten, war im weißen Ochsen 
in Eilli. Es hatten sich da die maßgebenden 
flovenisch auch conservativ gesinnten Personen vor 
einer ReichsrathSwahl eingefunden. Es kam zu 
starken Worten. Abt Ritter von Wretfchko hat 
davon und gelegentlich einer Schwurgerichtsoer-
Handlung öffentlich und später des öfteren privatim 
gesprochen. — „Und geht eS nicht mit den Pfaffen" 
ha» Dr. Sernec gesagt „so werden wir e« ohne 
diese machen«. — Dr. Sernec war Reserveoffizier, 
er machte den bosnischen Feldzug bei den Etappen 
theilweise mit. unterbreitete aber, dringender Kanzlei-
geschäfte halber, ein Majestätsgesuch um Be-
urlaubung, die auch bewilligt wurde. Die Offiziere 
der Cillier Garnison hatten sich damals verabredet, 
ihm aus dem Weg zu gehen. Als er eS für zeit-
gerecht hielt, beredete er die slovenisch gesinnten 
Mitglieder deS Cillier CasinovereineS zum Austritt, 
zur nationalen Scheidung von den Deutschen. DaS 
hatten sie für ihr Entgegenkommen. Dr. Sernec 
ist bekanntlich Obmann der Cillier BezirkSver-
tretung. Der Beginn seiner Amtsthätigkeit war 
solgender: Die über eine von Belcredi unterzeichnete 
Entscheidung deS Verwaltungsgerichtshofes plötzlich 
aufgelöste deutsche Bezirksvertretung liess durch den 
früheren Obmann Herrn Bürgermeister Stiger die 
AmtSfachen dem neuen Obmann Dr. Sernec über-
geben. Die Beiden sind engere HeimathSgenossen 
und Duzfreunde, „Und wenn Du noch etwas 
brauchst, oder wissen willst — bitte, schick' um mich, 
ich werde Dir sofort alles Nothwendige thun und 
fagen." So Herr Stiger beim Abschied. Ein 
warmer Händedruck — und aus warS mit der 
deutschen Wirthschaft. — Nun kam die slooenische. 
Alle Nachmittage sah man die Herren Bas, Detschko, 
Sernec u.s.w. denRäumen derBezirkSvertretung zu-
wandern. AlleRechnungen, Schriften undBücher wur» 
den geprüft, und eines schönen TageS wurde die Welt 
mit der in fetten Lettern gedruckten Nachricht über-
rafcht: Dr. Sernec. BaZ. Detschko und Genossen 
seien „großartigen Betrügereien in der Cillier Be-

herzen herausspinnt und wieder um dieses schlingt 
und das bestimmt ist, die einander ablösenden Ge-
schlechter zu verketten. Keine Gutthat freut unS 
mehr, als diejenige, die wir nicht nur unseren, 
fondern auch anderen Kindern erwiesen? kein Ge-
dächtnis erhält sich lebendiger, als das an eine 
frohe Swnde der eigenen Kindheit. 

So warf ich mein Netz als Menschenfischer 
aus ins unbekannte Meer der Zukunft, trachtete 
das nationale Brudergefühl zu erHaschen mit dem 
Köder des Kinderherzens, und es heimzubringen 
als Nahrung für kraftvolle Entschlüffe und Thaten 
einer kommenden Zeit. 

Gleich nach meiner Ankunft in der Reichs-
Hauptstadt Berlin vor dreizehn Jahren unternahm 
ich die ersten «astenden Versuche dieser Art. Ich 
wählte mir das WeihnachtSsest, dieses Glücksfeft 
d?r göttlich verklärten Kindheit, das selbst den 
Kärgsten freigebig, den Betroffensten liebevoll 
macht, um auch etwas für die armen deutschen 
Kinder im Auslande zu erbitten. Ein wackerer 
Freund, der seitdem verstorbene Ostpreuße Johannes 
Barth, welcher über ein kleines Wochenblättchen 
verfügte, half mir gerne bei diesen Bemühungen. 
Er hatte bereit» da» Verständnis erlangt, dass ein 
Volt nur dann groß bleiben werde, wenn eS selbst 

zirksvertretung aus die Spur gekommen." Herr 
Dr. Sernec hatte Herrn Stiger nicht mit einem 
Worte um Aufklärung gebeten. Die Freude über 
die „Betrügereien" erreichte den höchsten Punkt, 
al« sich der gehetzte deutsche Secretär eine Kugel 
in den Kops schoß. Nun war „die Schuld erwiesen". 
Es war aber nichts. Das Gericht fand nichts. ES 
f e h l t e ke in Scho t t e r und kein Kreuzer . 
Das war der Beginn der Sernec'fchen Wirthschaft. 
Dr. Sernec ist ein mittelmäßiger Redner, lang-
wierig und doch leidenschaftlich. Als er einen 
seiner Parteigenossen, welcher einen deutschen Turner 
überfallen und blutig geschlagen hatte, vertheidigte, 
nannte er im Gerichtöfaale „ C i l l i d ie ver -
r u f e n st e S t a d t i n O e s t e r r e i ch." Der Ge-
meinderath sprach ihm dasür seine Verachtung auS. 
Dr. Sernec gilt als „Geldmensch." das haben viele Vor-
sälle gezeigt. Man schätzt sein Vermögen aus etwa eine 
Viertelmillion. Als er hieher kam. hatte er nichts. 
Seine armen Parteigenossen haben von ihm nicht 
viel bekommen. Er ist rücksichtslos gegen die 
Deutschen und unterthänig nach „Oben", in der 
slooenische,, Parteileitung figurirt er nur dem Scheine 
nach als führende Kraft. Den Deutschen Cilli'S 
suchte er mit vollster Kraft wehe zu thun. Der Ab-
fall von der Steiermark ist sein Programm. Nun 
ist er Vertrauensmann des radicalen „Lloveuski 
Narod'', besuchte dabei al« „Conservativer" den 
Grazer Katholikentag. Den slovenischen Katholiken-
tag machte er auch mit. Jetzt ist er LandeShaupt-
mann-Stellvertreter in Steiermark. Der Mann hat 
Glück. Man hätte ihn aber doch nicht dazu machen 
sollen. Muß eS denn gerade ein LandespreiSgeber 
und Deutsche,ifresser sein? E. 

Totitische Knndschan. 
parlamentarisches. Da» Abgeordnetenhaus 

hat die WeihnachtSserien angetreten. Schon in der 
ersten Jännerwoche wird eS sich jedoch wieder ver-
sammeln, um bis Ende des Monates den Staats-
Voranschlag zu erledigen und dann eines ruhigen 
TodeS zu sterben. Die Neuwahlen werden — wie 
man annimmt — in der zweiten Halste deS März 
stattfinden und schon im Mai wird daS neuge-
wählte Abgeordnetenhaus fich mit den Vorlagen, 
betreffend die Erneuerung des wirthfchaftlichen Aus-
gleiches mit Ungarn, zu besassen haben. Da man 
sich heute schon angelegentlichst mit der .neuen 
Majorität" beschäftigt, fei kurz aus die derzeitige 
Gruppirung der Parteien im Abgeordnetenhause 
eingegangen. DaS Abgeordnetenhaus zählt im 
Ganzen 353 Sitze, von denen zur Zeit 2 unbesetzt 
sind. Ihrer numerischen Stärke nach lassen sich die 
Parteien folgendermaßen ordnen: Die Verewigte 
Linke (73), die Polen (56), der Hohenwart-Club 
einschließlich der Katholischen Volkspartei (56). die 
Jungtschechen (39), die deutschliberalen Secessiomsten 
(33). die deutsche VolkSpartei (18), die Christlich-
socialen (11), der Croatisch-slovenische Club (10), 
die mährischen Tschechen (8), daS liberale Centrum 
(6). die Ruthenen (6), die südslavischen unabhän-
gigen Abgeordneten (5). der Trento-Club (4), die 
Schönerianer (2). Die übrigen 25 Abgeordneten 
gehören keinem festen Verbände an. Nach der 
gegenwärtigen parlamentarischen Lage gibt eS eine 
feste RegierungSmajorität überhaupt nichts Unbe-
dingt verfügt die Regierung nur über die Stimmen 
der Polen und der Clericalen mit zusammen 129 

Stimmen; die zur Majorität fehlenden 47 Stimmen 
hat die Regierung je nach Bedarf ergänzt, entweder 
aus den slavischen Parteien: den Jungtschechen 
oder Südslaven. oder aus den Deutschliberalen: 
der Vereinigten Linken und den liberalen Secessio-
nisten. Wenn heute den Grafen Badeni bereiiS be-
stimmte Pläne hinsichtlich der Bildung einer feiten 
Regierungsmajorität zugeschrieben werden, io em-
spricht das kaum den Thatsachen. Hängt ja doch 
alleS von dem Ausfalle der nächsten Wahlen ab; 
wie diese enden werden, laßt sich aber heute auch 
nicht annähernd bestimmen. Soviel ist jedoch gew>>«. 
dass unsere Liberalen einige Dutzend Mandate an 
die aufstrebende „Deutsche Volkspartei" werden ab-
geben müssen. 

Yenernannte Landeshauptleute. Wie au« 
Wien gemeldet wurde, itt die Ernennung folgender 
Landeshauptleute vollzogen: Zum Landmarschall r'ür 
Niederosterreich wurde Baron Gudenas. zu dessen 
Stellvertreter Bürgermeister Strobach; zum Landes-
hauptmann von Mähren Gras Vetter von ver Lilie, 
zu dessen Stellvertreter Abt Korcian, zum Lanöes« 
hauptmann von Schlesien Graf Larnch uno z» 
dessen Stellvertreter Cardinal^ Dr. Kopp ernannt. 
Zum Landeshauptmann von S t e i e r m a r k wurde 
Gras W u r m b r a n d und zu dessen Stellvertreter 
Dr. Se rnec ernannt. Nach einer von Graz nah 
Wien gelangten Meldung ist die Ernennung de« 
Grasen W u r m b r a n d zum Landeshauptmann 
von Steiermark mittelst besonderen kaiserlichen Hand-
schreibens, und zwar in ausdrücklicher Würdigung 
seiner früheren Verdienste als uandeshaupim^nn 
erfolgt. Wir haben die Nachricht von der Er-
nennung bekanntlich schon vor einigen Wochen ge-
bracht und sind heute nicht mehr in der Lage 
dieser Thatsache etw^S beizufüge». 

Der bisherige Landeshauptmann von Steier-
mark, Graf Auems, welcher ,eyt aus einmal o e m 
mit dem Koalitionsministerium verkrachten «rasen 
Wurmbrand weichen soll, damit dieser wieder ieiri« 
Rollt als „Herzog von Steiermark" spielen kann, 
da er sonst nichts zu thun hat, hat eS vorgezogen, 
die offizielle Verlauibarung der Erneuerung Wur»» 
braudS nicht abzuwarten, und in einem Schreib«, 
an den Landesausschuß Dr. Schreiner mi,getheilt, 
daß er seine Stelle niederlege. Graf Ättems bat 
jede Verabschiedung vom LandeSauschusse und der 
Beamtenschaft vermieden. Dem Statthalter hat er 
daS gleiche Schreiben übersende,, wie Dr. Schreiner. 

Z>ie Thätigkeit des Peichsrathes. Der gegen-
wärtige SefsionSadschnilt deS Reichsraihes Hai a» 
1. October begonnen und umfaßt 42 SiyungSta^e. 
I m Nachstehenden verzeichnen wir die »» dies-« 
Zeitraume zur Verhandlung gelangten Gegenstand». 
Abgesehen davon, daß daS HauS in diesem Zeit-
räume eine ansehnliche Zahl von Regierung« »oi-
lagen erledigt hat. wurden nicht weniger als lS 
DringlichkeilSanträge verhandelt, wobei die viele» 
sogenannten NothstandSaniräge nicht in Rechnung 
gestellt sind. Vom 1. October bi« zum 19. De:e«-
ber kamen folgende Gegenstände zur Verhandlung: 
Regierungsvorlagen: „Meeraugen"-Frage, Recruie». 
gefetz. Budget, Eonveriieruug der JnoestitionSfchul-
den und Ausgabe einer JnvestltionSrenle. Haien-
gebühren, Unterstützungen für Nothstand. Heimait-
gesetz, Veräußerung der Wiener Kaserneogrun^ 
Bestellung von BezirkS-Ober-Commissären bei de, 
BezirkShauptmannschasten, Abänderungen der Reicht-
rathS-Wahlordnung, GerichiS-Org nnisatlon, sieu«-

seine geringsten und entferntesten Glieder nicht ver-
nachlässig». 

So entstand die Sammlung de» Reichs-
Weihnachtsbäumchen, die bis zum heutigen Tage 
fortgeführt worden und nach meinem Tode hoffent-
lich von anderen Händen übernommen werden wird. 

Der humanitäre Zweck und der nationale 
sollen sich bei Verwendung der Spenden gegenseitig 
ergänzen und in der Wirkung steigern. Nur die 
bedrohtesten Gegenden des deutschen Sprachgebietes 
und in diesen wieder die ärmsten Gemeinden 
dürsten bei der gedachten Zwecksetzung und bei den 
so bescheidenen Summen, auf die gerechnet werden 
könnte, berücksichtig» werden. Durch tüchtige Ver-
trauensmänner, welche in den nationalen Grenz-
krieg selbst eingriffeu. liess sich die passendste Ver-
wendung der Liebesgaben durchführen. 

Vorerst wurde nur das Sachsenland Sieben-
bürgen mit ReichS-WeihnachtSbäumchen bedacht. 
Die wackeren StammeSgenossen im fernen Süd-
osten, welche durch sieben Jahrhunderte die Fahne 
deutscher Cultur und Sitte im tapferem Geiste ge-
tragen, befanden sich damals im schwersten Ringen 
gegen den magyarischen Chauvinismus, der durch 
national-politische Vergewaltigung sie ihrer Eigenart 
berauben wollte. Man mußte ansang» sehr vor-

sichtig vorgehen, sogar den Ursprung ver Weihnnchis-
spenden möglichst geheim hatten. DaS änderte sich 
jedoch bald. 

Durch meine Fahrten in den Böhm«nrnl> 
lernte ich auch die traurigen nationalen und sociale» 
Zustände dieses herrlichen ErvenwinkelS und iein?r 
deutschen Bewohner kennen. Die Wei&nichtJ« 
bäumchen-Sammlungen waren unterdes« gestiegn, 
und es konnten Spenden für die dortigen arme» 
deutschen Kmder abgezweigt werden. Spat« e-
ichah daS Gleiche, um an b-sonder- gesah.Seia 
Punkten der nordböhmifchen Sprach,irenze — t>w 
Orten Trebnitz. Libon u. s. w. — oaS Natunat-
gefühl zu stärken. I n den letzten Jahren gab sai 
durch die österreichische Regierung geförderte Lor-
dringen der Slovenen in Südsteiermark »nd Karnia 
den Anstoß, daS reichSde nsche WeihnachiSdäamche» 
auch dorthin zu verpflanzen. 

Mi t geringen Schwankui^en wuts da« Er-
trägnisS der WeihnachtS-Sammlung von )a?r \t 
Jahr und erreichte mit der 13. sammluni i« 
Jahre 1895 die Summe von 1273'/, Ms. X <* 
sind in den erwähnten Gebieten an beinahe 40 S--
meinden und mehr als 599 arme deutsche 
vertheilt worden. 

Siidtirol versorgt seit langem der allge«<i« 
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befrei««« für die Wiener Kaserne..gründe. G-bübren-
begünstigunge« für Anlegen des Königreiches Böhmen, 
unvehobene Beträge aus Verlobungen von Wert-
papieren, Baurechnung der L.n.e Schrambach.Kern-
Hof, Gewerbenovelle, Gebührenbefreiung sur A ' ' i -
nurungsbau.en in KÖmggratz. Pans« Wel.auS-
slellunaS-Credit, Credit ^üc den Ankauf eines 
AichaintsgebäudeS in Brünn. Sebührenbegünstigung 
für ZlffanierungSbauten in Graz. Beamien-Gehalls-
Regulierungen, Regelung der Stellung der Assistenten 
an den Hochschulen Nvtarialsprüfung m Dalmanen, 
Czartoryski'schc» Fideicommch, Börfensteuer Ver. 
äußerung zweier Ka,ernen in Prag. Bau der 
Eisenbahn S.rhChodorow. Budget Prov.sorium. 
Vcrioraunasgenüsie der Gendarmerie. VerbiU.gung 
von Viehfalz. DringlichkeilSanträge: Betreffend du 
nationalen Verhältnisse ,n Böhmen ( ^ g e l t und 
Herold), Schutz der Immunität (Pa.ak). Reform 
derGeirerbe-Ordnung(Kaltrneg^erundBrjezl'ovSky). 
Schutz der politischen Rechte der gal.z.fchen Be-
völkerung (Lewakowski). Staatsbeitrag 'ür die 
Eisenstrabe (Erb). Uebernahme der Kanner Ei'en-
werke durch den Staat (Dobermg). Einberufung 
der Landtage zur Berathung über direcle ^avlen 
in den Landgemeinden (Hauck), ,)!achlais der Be -
träge bei Witwenpensionen (schlesinger), Berechti-
gung der VorfchufSvereine, auch von Richtung 
gliedern Spareinlagen anzunehmen (Sunerfchu), 
Gewährleistung des Coalitionsrech'eS ur E>,enbahn. 
Bedienstete (Pernerstorser). Sprachenfrage be' den 
Staat«- und Landesbehörden m Böhmen (Pacak), 
Gesetz zum Schutze der Wahlfrciheit (Bareuther), 
Einlösung der Nordwestbahn (Kaizl). 
Zleauivalent für Fideicommnisse (Vaichaty). Kündi-
gung des Zoll- und Handelsbündnmes Mit Ungarn 
iPaitai), Aeußerungen des BezirkShauptinanne« 
CchaNgotsch in Feldkirch (Nttsche). fra,rechtliche 
Bestimmungen zum Schutze de« Versammlung«, 
rechtes (Kronawetter). Aushebung des Ze.iung«-
sternpels und Zulassung der Colportage (R..ß), Be-
tämpsung ver Typhus-Epidemie in Pola (Laginia). 
Anträge: Beschränkung .deS Terminhandels, Ver« 
hüiung von Unglüctsfällen in den A pen «oser), 
Eröffnung der Debatte über die Jnterpellaiions-
beantwortung, betr. die Begrüßung deS >salzdurg«r 
Katholikentages (Kuenburg). Pinsionsoeryalimsie der 
Bergarbeiter (Pacak). Erlassung eines Kunttwe.n. 
geietzes (Rigler). Grundzüge sur die Gesetzgebung 
für Feuerversicherung (Wurmbrand), GebahrungS-
Überschüsse der Wa isenkasse (Rigler) Steuerbefreiung 
für A s s a n i e r u n g s d a u l e n in Tnest (Burgftaller). Re-
gelung des Depositenwesen» (Pacak). 

ßonccrt N-pt i l l Koffman». 
Vor ausverkaustem Haufe fand am letzten 

Sonntage da» so freudig, mit so viel höchste pa.>ntm 
Erwartungen herbeigesehnte Concert Baptist Hofs-

mann statt. 
Wir können ruhig sagen: Eine Stimme ron 

solcher Schönheit und Kraft hat unser Theaier noch 
nie durchbraust und wird e» auch nicht, e» muBte 
denn Baptist H o f f m a n n - wir sprechen gleich h.er 
eine bescheidene Hoffnung aus. die in Aller Herzen 
am Ende de« Sonmag«concerte« aufkeimte — künftig 
einmal zum dritten Male die Büdne unseres Theaters 
betreten, auf der er vor nunmehr neun Iahren seine 
herrliche Künstlerlaufbahn begonnen . . . . 

deutsche Schu.verein reichlich mit Weihnach's. 
spenden. Da die Sammlung 1896 noch weitere 
Ausdehnung erlangt hat. so werden auch Sprachen-
grenzstriche Mährens und Oesterreichisch-Ächle siens 
durch WelhnachlAgaben auA dem Reiche ersteul 
werden. Bis dahin ist jedoch eine weitere Zer-
splitterung der Gaben zu vermeiden. 

Hoffentlich erhält sich das .reichSdeuische 
Weihnachtsbäumchen" als eine dauernde Liebes, 
stjstung, alS ein kleines, aber sichtbares Kenn-
zeichen deutscher Bruderliebe und voraussehenden, 
weltnationalen GemeingesühlS. Was jetzt da« 
deutsche Gemüth übt, das wird einst der politische 
Verstand gutheißen und weiterführen. Einstweilen 
tnui« man schon darüber Genugthuung empfinden, 
dass eS noch Männer und Frauen gibt, welche von 
der großen Schuld der nationalstaatlichen Deutschen 
gegenüber losgelösten StammeSgenossen wenigstens 
einiges nach ihren Krästen zu tilgen suchen. 

©o werde ich auch im nächsten Jahre wieder 
sür ein ReichS-WeihnachiSbäumchen werben und 
alle ulen deutschen Herzen um güiige Unter-
stützung anrufen. , 

Berlin. K a r l P r ö l l. 

Zuvörderst entnahm der Künstler dem schimmern-
den Schatze Schuberts dreiPerlen von großer Schönheit: 
„Taubenpost", „Ungeduld" und .Frühlingsglaube". 
Durch ein sein abgewogenes MasShalten seiner ge« 
wältigen Stimmmittel, vereint mit dem seelenvollste» 
Vortrage und der klarsten Texlaussprache zeigte uns 
H o s f m a n n den echten, rechten Schubert in seiner 
ganzen unsterblichen Größe. Auf den stürmischen 
Beifall, der nach jedem Liede und besonders am 
Schlüsse der Gesamminummer erdröhnte, gab Hof f -
m a n n Schuberis ewig schöne „Forelle" zu. 

Nach je einein Vortrage des Männergefangs-
verein-S und der Musikoereinskapelle sang unser 
ausgezeichneter G st die Ballade „Archibald Dou« 
glas" von Karl Löwe. Die herrlichen Töne, mit 
denen Hofsmann unter meisterhafter Beobachtung 
des Epischen, die das große dramatische Können des 
Künstlers in'» belli'te ^icht setzte, dieses „hohe Lied 
der Hnmaihsliebe" ertönen liess, werden immerdar 
in uns nachzittern. Wir schämen uns nicht zu ge-
sieben, dass un« Thränen der besten, heiligsten 
Rührung und Andacht bei diesem Sänge in's Auge 
traten. Die allgemeine Ergriffenheit machte sich 
endlich in nicht endenwollendem Beifalle Luft. Hoff-
mann konnte nicht anders, er mußte wieder EineS 
zugeben. Und zwar fang er Schumann» berühmtes 
Lied „FrühlingSnachl". Herrlich natürlich, wie alles 
frühere. 

Zum Beschlusse trug unser Künstler die „An-
rede des Hans Sachs an die Meister" auS dem 
3. Acte der .Meistersinger' vor. Hier bracht« Hoff» 
mann seine wahrhast riesigen Stimmmittel zu ele-
mentarer Geltung. Zugleich aber wurde er durch 
diesen prächtig gebrauten Sang der nationalen Be-
demung des AbendS in schönster Weise gerecht. „Ehrt 
Eure deuifchen Meister" brauste es aus HoffmannS 
Kehle. Der Jubel, der sich nach dem AuSklingen 
de« Meist.rliede» erhob, war die getreue Befolgung 
dieses Mahnworie» 

Fieilich wäre hier Orchesterbegleiiung am Platze 
gewesen oder zum Mindesten die Begleitung eine« 
ausgezeichneten Flügels. So aber stand dem rühm-
lichit bekannten Pianisten Julius S ch u ch ein I n -
strument zur Verfügung, daS wohl UebungSzivecken 
genugsam dienlich sein mag, nie aber sür ein Con-
cert paßt. Auch bei den vorhergegangenen Liedern 
war es in Folge ver Minterwerthigkeit de« Klavier» 
H.rrn Schuch ganz unmöglich, sein künstlerisches 
Enipsinden und den Ausdruck desselben in Einklang 
zu d>i"gen. Hossenilich wird eine größere Opser-
Willigkeit der Cillier eine zweite Auflage diese« be-
dauerlichen Falles zu verhindern wissen. . . 

Als Sinnbild de« Dankes und der Begeiste-
rung für die hohe Kunst HoffmannS wurden dem 
Sänger mehrere prachtvoll, Kianzipenden überreicht. 

Der Gesangverein und der Musikverein schusen 
sür die Vorträte HoffmannS einen entsprechenden 
Rahmen. Der erstere Verein sang in alter Tüchtig-
keit unter Leitung seines SangwaneS Dr. Johann 
S t e p i f c h n e g g „Suomis Sang,' Männervoll-
gesang von Fr. Maier, und — als Schluß des 
Concertes — den „Sang an Aegir" mit Orchester-
bealeiinng. Wir können nicht umhin, an dieser 
Stelle Herin Dr. Johann S t e p i s ch n e g g im 
Namen unserer Stadt den herzlichst, n Tank sür die 
viele Mühe auszusprechen, die er sich um daS Zu-
standekommen de« unvergeßlich schönen Concertes 
gegeben hat. Wir haben das Concert — außer der 
Bereitwill'gkeit Hoffmann«, in Cilli zu singen — 
einzig und allein ihm zu versanken. 

Unsere Musikvereinskapelle unter Leitung Meister 
Dießl» hat an dem kunsterklärten Abende ihre 
ganze herorragende LeistungSiähigkeit glänzend be-
währt; wir konnien auf unsere Musik wahrhast 
stolz sein. Die schwierige Ouvertüre zu Beethoven« 
„Leonot«" zeichnete sich insbesondere durch hohen 
Schwung, durch vollkommene Präcision in den 
Einsäyen und da« reine uud gleichmäßige Spiel 
der ersten Violinen aus. wobei wir nur bedauern 
mussten, das» -« nicht möglich war, eine der 
Größe des Orchester» vollständig entsprechende 
Anzahl erster Violinen zu gewinnen. Eine be-
zaubernde Wirkung übten der erste und der drille 
Satz der Serenade von Hofmann au», der erste 
Satz mit feinem frischen, ledhaften Tempo, der dritte 
(Schlummerlied) mit feinem entzückenden, hinge-
hauchten Pianissimo. Lebhafter Beifall lohnte die 
wackeren Musiker. 

Zum Schlüsse sagen wir dem großen Künstler, 
der sich in uneigennützigster Weise in den Dienst 
unserer nationalen Sache gestellt und uns zugleich 
einen in C'lli noch nie dagewesenen Kunstgenus« 
gewährt hat. nochmals unseren treudeutschen, 
innigsten Tank. 

Tagesneuigkeiten. 
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begeht der Gründer und Chef der wellbekannten 
Mineralwasser-Firma Heinrich Mallen, und Besitzer der 
Giebbübler Brunnenversendung, He.r kaiserl. Rath 
Heinrich Edler von Maitoni in Wien, die Feier deS 
vierzigjährigen Bestandes seiner Firma. 

Päuverische Acberfälke. Wie „Daily News" 
aus Kairo melden, sind neuerdings schwere räuberische 
Ueberfälle in Aegypten vorgekommen. I n der Provinz 
Kenek wurde ein Tors von Räubern angegriffen. Ein 
Polizeiofficier und mehrere Polizisten wurden gelödtet 
und Vieb weggetrieben. 

G10 000 M a r k geSohteu. Der langjährige 
kaufmännisch« Agent der Rcichsbai.k Hagele bet der 
Sonstanzer Nebenstelle der Reichsbank veruntreute 
610.000 Mark, wovon Hagele 260.000 Mark bei sich 
führen dürfte. Der Resi von 350.000 Mark wurde 
von Hagele in der Weife unterschlagen, dass er diesen 
Betrag wahrscheinlich unter dem Verwände Gegenwerte 
in Werthpapieren empfangen zu haben, flüssig machte. 
Hägele unternahm auf eigene Rechnung Börsenspeku-
lationen bei Berliner Firmen, denen seine Eigenschaft 
alS Agent der Reichsbank ..»bekannt war. Wahlschein-
lich führlen seine Verluste au» dielen Geschäften zu der 
Veruntreuung. Die Unterschlagungen wurden im Laufe 
der vorigen Woche in Karlsruhe entdeckt. Hägele, dem 
fein Posten für den 1. Februar gekündigt worden war, 
flüchtete Freitag» vormittags in die Schweiz. 

Aus Stadt ttttd Land. 
Ernennung. Ueber Antrag des Stadtschul-

rath« Cilli sano der k. k. steiermärkische Lande»-
schulrath den bisherigen definitiven Nnterlehrer 
an der städtischen Knabenvolksschule in Cilli Fer-
dinand D o m i n i g zum definitiven Lehrer an dieser 
Schule ernannt. Wir begrüßen diese wohlver-
diente Beförderung deS Herrn Dominig freudigst, 
denn derselbe genießt seiner hervorragenden Cha-
raktereigenschaflen halber nicht nur unter feinen 
Herren Collegen, sondern auch in der gesammten 
Einwohnerschaft die vollste Achtung und erfreut 
sich de» Rufes eines berufsfreudigen und tüchtige» 
Schulmanne», dessen ersprießliche Leistungen wieder-
holt belobend anerkannt wurden. Als ein besonder» 
erfreulicher Umstand muß auch hervorgehoben wer-
den, dass Herr Dominig durch diese Ernennung 
znm Heile unserer Schuljugend auch fernerhin der 
städtischen KnabenvolkSichule erhalten bleibt. 

Hrneunung im Softdieuste. Der Handels-
minister hat den Postcassier Herrn Jakob P o z a r 
in Pettau zum Postcontrolor in Cilli ernannt. 

HvaugeNlche Gemeinde ßil l i . Samstag den 
26. d. M . (Stesanilag), findet in der evangelischen 
Kirche, um 10 Uhr Vormittags, ein Gottesdienst 
mit heiligern Abendmahle statt. 

Errichtung einer Vriesaökage. I n der zum 
BestellungSbezirte deS Postamtes in Wöllan gehö-
rigen Ortschaft HundSdors wurde eine Briesablage 
in Verbindung mit einem Postwertzeichenoerschleiße 
errichtet, welche ihre Verbindung mit dem Post-
amte in Wöllan im Wege der Localbahnzüge Cilli-
Wöllan erhielt. 

KUlier Wustkverein. Die diesjährige o t d e n t-
l jche H a u p l v e r s a m m l u n g deS Cillier Musik-
vereineS findet Mittwoch, den 30. Dec. 1896. abends 
8 Uhr im Gartensalon des Hotels zum „Goldenen 
Löwen" statt. Sollte um 8 Uhr die zur Beschluß-
fähigkeit erforderliche Mitgliederanzahl nicht vor-
Handen fein, so findet eine zweite Hauptverfamm-
lung um halb 9 Uhr statt, welche unter aller Um-
ständen beschlußfähig ist. Vor und nach der Haupt-
versammmlung concertiert die Kapelle de» Vereines. 

Fnrnverein-Weihnachtsfeier ^ so ein echleS, 
schöne« Familiensest vereinigte am Samstag Abends 
die Mitglieder de» Turnvereine» bei einer äußerst 
anregend verlaufenen Weihnachtsfeier im Saale de« 
Holel» Koscher. Beide Riegen waren in stattlicher 
Zahl vertreten und der witzige Kneipwart, Herr 
M e t t e l e t , wie» mit besonderer Freude in seiner 
Eröffnung»ansprache aus diesen Umstand hin. Der 
Sprechwatt, Herr August T i s c h , erläuterte in 
glänzender Rede die familiäre Bedeutung des We.h-
nachlSfeste» und entbot herzlichen Weihnachtsgruß. 
Er feierte da» Turnen al» Schule der Thatkraft, 
das Turnen stärke auch die Liebe zum eigenen 
Volke, zu dem die Turner treu halten mögen. Er 
fchloß unter jubelndem Beifalle aller Anwesenden 
mit den Schlußworten des Liedes „Erneuter Schwur" 
von Schenkendorf: „Wir woll',, das Wort nicht 
brechen, nicht Bube.« werden gleich, woll'n predigen 
und sprechen vom heil'gen deutschen Reich!" Der 
Rede folgte die begeisterte Absingung des genannten 
nationalen Liede». Daran fchloß sich unter wech-
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selndem Sänge beim Lichterglanz des WeihnachtS-
baumeS eine mit vielen prächtigen Besten ausge-
stattete Tombola und die Verkeilung der Spenden, 
welche ost laute Heiterkeit hervorrief. Ganz be-
sondere Ehrungen wurden im weiteren Verlaufe 
deS Abends dem allbeliebten „Turnvater" T isch 
zu Theil. Bei fröhlichster Stimmung fand der 
schöne Abend erst in später Stunde sein Ende. 

Radfahrer-Weihnachtsfeier.Welch gewaltigen 
Ausschwung in Cilli der Radfahrsport und mit dem-
selben der .Cillier Radsahr-Verein" in der jüngsten 
Zeit genommen hat, bewies am besten der glänzend 
gelungene Weihnachtsabend dieses Vereines. I n 
dem festlich geschmückten Saale des Hotels Koscher 
hatte sich Montag Abends eine stattliche Zahl Rad» 
fahrer und SporiSsreunde zusammengefunden, die 
aufS Herzlichste vom Obmanne, Herrn Jako witsch, 
begrüßt wurden. Unter der bewährten Leitung deS 
Herrn Dr. Duchatsch verlies in ungetrübter 
FesteSstimmung nur zu rasch der schöne Abend. Den 
Haupttheil desselben bildete die Entzündung des 
WeihnachtsbaumeS, die reich ausgestattete Tombola 
und die Vertheilung der zahlreich eingelaufenen 
Gaben und Juxspenden. Der Obmann, Herr Jako-
w i t s c h , feierte in beredten Worten die Bedeutung 
deS Festes und sprach die Hoffnung auS, daß der 
Verein bald fooiel Mitglieder zählen werde, als 
Lichter auf dem Christbaume flammen. Nach Ab-
singung der „Wacht am Rhein* wurde der erste 
Theil deS Abends geschlossen, woraus jedoch die 
Radfahrer noch bi» in die Morgenstunden in bester 
Laune versammelt blieben. 

ßhriltbanmfeier des Wännergefangvereines 
„Ltederkranz". Um seinen Gönnern und Mit« 
gliedern noch vor Schluß deS Jahres außer den 
vier satzungsgemäß abgehaltenen Liedertafeln einen 
vergnügten Abend zu bieten, veranstaltet obiger 
Verein am Stesanilag im Salon des Hotels „zum 
goldenen Löwen" eine Weihnachtsfeier unter Mit-
Wirkung der vollständigen Cillier MusikvereinScapelle 
mit gewählter VortragSordnung und mit einem 
Glückshafen verbunden, der in diesem Jahre be-
sonderS reichhaltig sein soll. Wir wurden von Seite 
der Vereinsleitung ersucht, mitzutheilen, daß der 
Beginn dieser familiären Feier mit 7 Uhr Abends 
fefigefetzt wurde. I n Anbetracht des Umstandes, 
das» der Gefangverein „Liederkranz' sich besonders 
in diesem Jahre wiederholt das vollste Lob seitens 
der Besucher der Liedertafeln erworben und sich im 
Dienste unserer deutschen Sache sehr verdient ge-
macht hat, wünschen wir diesem vorwärtsstrebenden 
Vereine an diesem Abende einen vollen Besuch. 

Zlever den hiesigen „Narodni dorn" wird 
dem „Slovenski gospodar" Folgendes geschrieben: 
„ ein Laster besteht dabei, welches nicht ver-
schwiegen werden darf. Die gewerblichen Arbeiten 
für diesen Bau wurden zumeist in Graz und Wien 
bestellt. Ich kenne einen hiesigen Gewerbetreibenden, 
der schon an 22 Jahre als Slovene immer in der 
ersten Reihe dasteht, allein jetzt denkt Niemand seiner. 
Für die Decorirung des Theaters hat man keinen 
Heimischen genommen, sie haben einen theueren 
Decorateur und Vergolder aus Wien kommen lasten. 
Die Heimischen verstehen nicht», nämlich für die 
Slovenen verstehen sie nichts, und so kommt es, 
dass uns die Deutschen zeitweise mehr Verdienst 
geben wie die Slovenensührer. Es sieht aus, als 
ob sich gegen die flovenischen GewerbSleute da alles 
verschworen hätte, nur einige AuSerwählte giebt eS, 
die sich ihre Säcke vollpfropfen, die Anderen be-
kommen aber nicht einmal die Knochen von der 
reichen Tafel. Unter solchen Umständen ist's be-
greiflich, wenn eS unseren GewerbSleute» nicht gerade 
lustig zumuthe ist, wenn sie sich den Bau ansehen. 
Arme Teufel, alles verachtet sie: Undank ist der 
Welt Lohn, sagt daS Sprichwort." 

Weihnachts-Schntferien. Der steiermärkische 
LandeSschulrath hat mit Rücksicht darauf, daß der 
2. Jänner 1897, demnach der erste Schullag nach 
den dießjährigen WeihnachtSserien, auf einen Sonn-
lag fällt, angeordnet, daß an den Volks- und 
Bürgerschulen mit dem regelmäßigen Schulunter-
richte nach den WeihnachtSserien deS laufenden 
Schuljahre» ausnahmsweise am 4. Jänner 1397 
wieder begonnen werde. 

Lichtenwald. Der Deutsche Leseverein in 
Lichtenwald veranstaltet Donnerstag, den 31. De-
cember 1896, im Saale der Gastwirthschaft Smreker 
in Lichtenwald eine Sylvesterfeier, Beginn 8 Uhr, 
Eintritt für die Person 1 Krone, deren Reinertrag 
dem Fonde zur Anschaffung einer Schulfahne für 
die deutsche schule in Lichtenwald zufällt. 

Ans Hleichenberg wird uns berichtet: Das 
nun zur Neige gehende Jahr brachte unS im All-
gemeinen wenig Erfreuliches. Wir blieben mit der 
Curgästezahl im Vergleiche zu den letzten Jahren 

».Deutsche W«cht" 

im Rückstände und hätten auch in der Qualität 
der CuronSbesucher eine kleine Correctur gewünscht. 
Wenn auch ein ganz hübsches Publikum ab und 
zu auf den Promenaden zu sehen war, so konnte 
dieses doch nicht vollen Ersatz für daS Uebrige bieten 
und dies war eineStheilS die Ursache. da!S sowohl 
die Curunternehmung. die Privatvillenbesitzer, die 
Geschäftsleute, kurz AlleS mit dem Einnahmen 
zurückblieb. Die Ursache dieses Rückschrittes lag in 
der ungünstigen Witterung, denn die Vor- un» 
Nachsaison verregnete eS und die Hochsaison konnt» 
daS nicht mehr einholen, was versäumt wurde. 
Aber auch die Milleniumsausstellung hatte für uus 
keinen Vottheil: die alten getreuen Gäste aus Un-
garn waren nicht in jener Zahl erschienen, wie 
sonst immer. Wie eS bei uns war, so ging eS auch 
bei den übrigen Curorten, wie uns Berichte aufklärten. 
UnS bleibt die Hoffnung, dass sich die nächste 
Saison besser gestalten wird und dass auch das 
Wassergeschäft auf jene Stufe gebracht wird, die 
eS schon erreicht gehabt hatte. Ntcht besonders 
günstig steht eS auch mit den Geschäftsleuten. Der 
Bauer hat in Folge der feit einigen Jahren zu 
verzeichnenden Mißernten nicht die Mittel, leinen 
Bedarf in ausgiebiger Weife zudecken; er beschränkt 
sich auf daS Allernothwendigste. Die Concurrenz 
wird auch immer größer und die Auslagen wachsen 
in keinem Verhältnisse mit de» Einnahmen. Der 
Schuldenstand vermehrt sich, Grund und Boden 
sinkt im Werte, sowie auch die Erträgnisse deSsel-
ben. Getreide und Vieh haben keinen Preis, um 
die sonst einzige EinnahmSquelle des Landwirtes 
zu erhöhen. Mit dem Obste ist wegen de« heuer 
niedergegangenen starken Hagels ebenfalls für einige 
Jahie hinaus nicht zu rechnen; geerntet wird kaum 
für den Hausbedarf. Der Handel ist im Allge-
meinen inS Stocken gerathen und mit ihm ver-
schwindet allmählich der Wohlstand deS Land-
manneS. Die Theuerungsverhältnisse nehmen zu. 
Der Fleischpreis ist trotz des niedrigen Viehpreises 
immer gleich; das Gebäck wird auch nicht größer 
und namentlich bei uns zeichnet eS sich durch seine 
„Herzigkeit" auS; der Gewinn bleibt immer nur 
auf der Seite dieser Gewerbeinhaber, während die 
Majorität zu kämpfen hat, das Fortkommen zu 
fristen. Unier dem Drucke der wirtschaftlichen Noth-
läge leiden namentlich die kleineren Besitzer und 
solche, die auf ihr tägliches Einkommen angewiesen 
sind. Der große spekulative Geist findet auf Un-
kosten des Kleinen seine Vortheile. Für den kleinen 
Mann soll doch auch einmal etwas geschehen. 

Südmark. 
Hroße Spende. Auf das Ansuchen der Mar-

burger Ortsgruppe hat Hie dortige Gemeindespar-
casse sür die Errichtung eines deutschen Studenten-
Heimes in Marburg 25.000 Gulden gewidmet. Der 
genannten Anstalt ist für diesen hochherzigen Be-
weis deutschen Gemeinsinnes der wärmste Dank 
ausgesprochen worden. Möge das erhebende Vor-
bilv Nachahmung finden. 

Nnterllntznngen. Weihnachtsgaben sind den 
folgenden Ortsgruppen gegeben worden: Rann für 
die deutsche Schule in Rann 15 Gulden, Neuhaus-
Weitenstein-Hochenegg ftir die deutsche Schule in Wei-
tenstein und Hochenegg je 19 Gulden, Marburg für 
die deutsche Studenlenküche 25 Gulden, Innsbruck 
für die deutschen Schulen zu Gereut und S. Franz-
Florutz bei Pergine 15 Gulden und 10 Gulden. 
Einer durch das heurige Unwetter hart mitgenom-
menen Grundbesitzerin in Mitielsteier ist eine Unter-
stützung von 20 Gulden zugewandt worden. 

Kon den Ortsgruppen. Am I I . d. M . hat 
die gründende Versammlung der Ortsgruppe Hal-
lein stattgesunden. Zum Obmann ist der Rechts-
anwalt Herr Dr. Joses Sutter gewählt worden, 
dem diese bereits 63 Mitgliederzählende Ortsgruppe 
ihr Dasein verdankt. 

Am 13. d. M. war die gründende Versamm-
lung der Ortsgruppe Triest, die sich reger Theil-
nähme zu erfreuen hatte und der alS Vertreter der 
Vereinsleitung die Herren Heinrich Ä a st i a n und 
Joh. I a » o t t a beiwohnten. Die Zahl der Mit-
glieder betrug am Tage der Gründung schon an 
180. Darunter 30 Görzer, die nunmehr an die 
Gründung einer eigene» Ortsgruppe Görz schreiten 
werde»; auch steht die Bildung einer FrauenortS-
gruppe Trieft in sicherer Aussicht. Zum Obmanne 
der Triefter Ortsgruppe ist Herr Dr. S c h a f f l e r 
gewählt worden. 

Die Satzungen der Ortsgruppen Penzing-Wien 
und Josesstadt-Wien sind genehmigt; vorgelegt sind 
die Satzungen der Ortsgruppe Köifchach in dem 
oberen Gailthale in Kärnten. 

Am 9. des EiSmondeS (Jänner) 1897 wird 
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die gründende Versammlung der FrauenortSgruppe 
Klagensuri stattfinden, am 17. van» jene die OrtS-
gruppe Höllenstein. Am 10. desselben MonaleS ist 
die EröffnungSseier deS von der südmark unter-
stützten ZtinSerganens in Wöllan, und am 5. ver- I 
anstaltet die Ortsgruppe Sieyr ein Züdmarkfest. 

Bei dieser Gelegenheit seien vie Ortsgruppen-
leitungen neuerdings gebeten, durch die Veranstal-
tung von Süvmarkfesten u. dgl. den BereinSze- i 
danken unv die Mittel des Vereines zu kräftigen j 
und zu unterstützen, wie solche u. a. in sehr dan-
kenswerier Weise und mit sehr schönem Erfolge in 
jüngster Zeit in Kindderg uno Eggenberg oeranstal-
«et worden sind und im Hvrnung deS nächsten Iah-
reS eines unier dem Namen „Winterfest" in Graz 
stattfinden wird, für das die Vorbereitungen im 
vollsten Gange sind. 

S c h a u v ü y n e . 

Für die am Christlag und Siesanitag statt-
findenven Theatervorstellungen (schönthans „Re- , 
naisfance" und, L'Arronge'S .Der Weg zum 
Herzen") sind die Kurien an den Normatagen 
im Cafö Ärlt im Vorverkäufe. Sonntag wirv vie 
lustige Operette .Giroflv-Giroflä", mit Fräulein 
S e i d l in der Hauptrolle, aufg-führt. 

Vermischtes. 
Wie viele Sprachen werden auf der Erde 

gesprochen! Nach ven na istischen Erhebungen eines 
beoeutenoe» englischen Ethnograsen werden that-
sächlich 335 sprachen aus der ganzen Erdober-
fläche gesprochen. Diese Feststellung tritt vem viel- ! 
fach verbreiteten Märchen von „Tausenden" von 
Sprachen entgegen, obgleich dabei über tausend | 
„Idiome" zugegeben werden, wenn es sich um 
„Dialecie" oder Sprachadstufungen handelt. Die 
genannte Anzahl vou 335 Sprachen theilt sich » 
zwölf Gruppen: die Sprahen der Pavua» mit 2. 
die der Hottentotten mit 4, die der Kaffern m>t 25; I 
die Negerstämme weise» eine Zahl von 58 und die 
Australier von l9 sprachen auf. Malayen und 
Polynesier haben 36 und die Mongole» 59 Sprachen. 
I n den Noropolländern gibt es nur 8. uno die 
llrstämme Amerikas sprechen nur 16 Sprachen. 
Numidien steht mit 10 uno Altivien mit ebenso 
vielen auf ver statistischen Tafel, während wir 
Europäer — mit Einschluß der persischen, hindo-
stanischen. hebräischen, altgriechischen und lateinische» 
Sprachen — im Ganzen 88 „gesprochene Sprachen" 
besitzen. 

Z>ie Kunst ein Hramen zu vellehcn. lai 
Schwurgericht von Metun hatte jüngst ein Verdia 
in einer merkwürdigen Angelegenheit abzugeben. 
Der MarquiS de Casaux, Maire von Gicz, besitzt 
in seinem einzigen Lohne Bertraud einen Sproß- , 
ling, der bei den öffentlichen Prüiungen sür dat 
Baccalaureat durchfiel. Der Marquis wollte nun 
aber feinen Sohn durchaus in der Officiersschule 
von Saint Cyc seyen, in die der Eintritt ohne 
MatuntaiSzeugnis unmöglich ist. Er gab diesen 
seinen Willen Bertrand in einem Briese zu erkennen, 
indem er ihm die schmeichelhafte ten Kosenamen, 
wie Rindvieh, Lump u. s. w. an den Kopf warf. 
Der junge Marquis, dem von einigm Ki-
mecadeu in der Examenpresse, in der er unierge-
bracht war, mitgetheilt worden war, das« e» über-
aus leicht sei, sich bei den öffentlichen Baccalau-
reaiSprüfun^en von anderen vertreten zu lassen, 
setzte sich mit seinem ehemaligen Lehrer, dem Rechts-
liceniiaten Diard in Verbindung, der früher bei 
den Pariser Gerichten angestellt gewesen war. aber 
wegen «ineS eiwas zu weitgeh nven -cherzeS seine 
Entlassung hatte nehuien müssen. Diard stellte dem 
jungen MarquiS de Casaux zwei Zndi^iduen, Deo» 
uno CourtviS, vor. die geeignet wären sür ihn 
das Examen zu bestehen, CourtoiS wurde zunähst 
ausgewählt, um sich gegen «ine Vergütung hob 
1000 Francs unie- den, Namen B-rir ind de Ca-
saux der Prüsungslommijsion von Tijon vorzit-
stellen; aber auch er fiel durch, wayr>chei»lich a»-
sichtlich, um seinen Kameraden Leon Gelegendeit 
zu geben, a!S Stellvertreter Ca>aux' gleichfalls etwas 
zu verdienen. Man mußie also nun zu Deon grei'tii 
und. während der junge Marqais sich in deutsch-
lano aushielt, um »ch in der oeuljaien Spiache z» 
vervollkommnen, trat sein Vater direct mu Deon 
in Verhandlungen. Dieser erhielt 2000 Francs uns 
bestand auch glücklich das Examen sür Bertrano de 
Casaux vor der Facultät von Caen. Da ihm der alte 
Marquis aber die versprochene Extraoergüiu.lg »ach 
bestandenem Examen nicht auszahlen wollte, schrie, er 
ihm mehrere Drohbriese, auf die hin er s^ließlich nah 
4000 Fcs. erhielt. Anderseits suchte auch Diard Er-



1896 Deutsche Macht" 5 

Buchstaben ausgeprägt werden. Dieser Streifen nun 
wird in einen elektrischen Uebertrager eingeführt, 
welcher mit vollkommen gleichen Maschinen, die in 
den verschiedenen Orten ausgestellt sind, in Ver-
bindung steht. Durch diese Maschinen, deren Be-
wegung demnach eine vollkommen gleichmüßige ist. 
wird ein in derselben Weise perforirter Streifen er-
zeugt, der dann in die Typenzeugungsmafchine ein-
geführt, diese automatisch bethätigt und demnach 
einen vollkommenen Typensatz herstellt. Eine be-
liebige Anzahl gleichartiger Instrumente, die in ver-
schiedenen Orten zerstreut, durch einen Draht vcr-
bunden sind, erzeugen demnach denselben Satz. 

Z)ie Steuern. 

Es ist bestimmt im hohen Rath, 
Dass man von allein was man hat 
Gibt Steuern. 

Du zahlst von jedem Gegenstand 
Ein Pflichttheil Deinem Vaterland, 
Dem theuern. 

Du isst und trinkst ein Gläschen Wein, 
Du rauchst in Deinem Kämmerlein 
So einsam. 

Es steht der Staat vor Deiner Thür 
Und isSt und trinkt und raucht mit Dir 
Gemeinsam. 

Er kommt gefälligst in Dein HauS, 
Zählt freundlich die Familie auS 
Nach Köpfen. 

Um zu dem Heil für Seel und Leib, 
Kind, Kutscher, Köchin, Mann und Weib 
Zu schröpfen. 

Theilnehmend prüft er den Besitz, 
Ob Schulden Dich und Deficit 
Belasten. 

Drum verschweig ihm keine Last 
Und sag' ihm deutlich, was Du hast 
I m Kasten. 

Von Geld und Gut, von Schas und Schwein, 
Von Spiritus, von Bier und Wein, 
Vom Brote, 

Von Seide, Zwirn, von Knopf und Band 
Gib dem geliebten Vaterland 
'ne Quote. 

Pressungen auszuüben, aber nur mit getheiltem Erfolge. 
Tie ganze Angelegenheit wäre sicherlich nie zur Kennt-
nis der Well und der Gerichtsbehörden gekommen, 
venn nicht Bertrand de Casaux im Jul i d. I . 
sich mit einem Verwandten vor dem Gerichtshose 
von Fontainedleau eingefunden hätte, um sich wegen 
der Brutalitäten seines Vaters gegen ihn und seine 
Geschwister zu beklagen und bei dieser Gelegenheit 
den begangenen Betrug mit der Reifeprüfung ein-
zugestehen. Deshalb hatten sich derMarquiS de Casaux, 
sein Sohn, Deon und Diard vor den Geschworenen 
von Metun wegen Betruges zu verantworten. Ber-
irand stellte bei der Verhandlung seine ersten Ge-
iiändnifse in Abrede und wollte seinen Vater ent-
lasten um die ganze Schuld dieser Personunter-
schiedung auf stch zu nehmen. Es wurde indessen 
festgestellt, dass der alte MarquiS nicht nur um 
die Sache gewußt, sondern sie selbst eifrig betrieben 
hatte, und ferner, dass in seiner Familie, die er 
ryrannisirt, höchst unerquickliche Zustände herrschen. 
Die Jury fällte trotzdem ein freisprechendes Verdict, 
da bei diesem Betrüge niemand geschädigt und die 
Fälschung der Unterschrist Bcrtrands unter dem 
UnioersitäiSdiplom mit Einwilligung dessen Name 
mißbräuchlich gezeichnet worden. 

Bereinigung eines Gallons mit submarinen 
Laoten. Das submarine Boot ist zwar Herr seiner 
vewegung, der Ueberblick von demselben ist jedoch 
«in sehr beschränkter, andererseits gewährt zwar der 
Lallon einen unbegrenzten Ausblick, ist jedoch b>S-
der noch nicht lenkbar, dem einen Theil sehlt daS, 
vas der andere besitzt. ES kann demnach nicht 
»under nehmen, wenn der amerikanische Ersindungs-
zeist geschäftig ist, beide Elemente zu Einem zu 
»reinigen, Ballon uud Torpedoboot zusammenzu-
kuppen. Wie unS das Patent-Bureau I . Fischer 
m Wien mittheilt, beschäftigt man sich in Amerika 
»egenwärtig thatsächlich mit dieser Idee. Man 
sieht im Geiste eine Torpedoflotille, welche unter 
emander durch elektrische Leitungen verbunden, durch 
durch daS führende Boot auch mit dem hoch in 
den Lüften schwebenden Ballon verbunden ist, der 
sich demnach als Ballon captif darstellen würde. 
Die Verbindung zwischen Ballon und Torpedo würde 
durch ein starkes Tau hergestellt, in welches eine 
Trahtleitung eingeschlossen ist. Der im Ballon be-
srndliche Commandant, der in seiner Höhe außer 
sem Bereich der Schußweite ist, wäre in der Lage, 
Jie Stellung des FeindeS genau zu sehen und 
tonnte seine unsichtbare Torpedoflotille mit Hilfe 
deS TasterS nach Belieben lenken und leiten. 

Anlgarische Liebesromantik. Eine Liebes-
«nd EntsuhrungSgeschichie macht in Sofia zur Zeit 
nicht geringes Aufsehen, und da dieselbe aus dortige 
Zustände, insbesondere auf die liberalen Satzungen 
U: orthodoxen Kirche, interessante Schlaglichter 
«rst, ist dieselbe auch sür weitere Kreise lesenSwerth. 

I
meldet darüber auS Sofia': Gymnasialprosessor war vor drei Jahren in einer angesehenen 

ilie Hauslehrer. Er hatte.die Bildung des schon 
ilS überaus reizenden 14jährigen Töchterchen« 
«vollständigen. Seit jener Zeit entwickelte sich 
innige« Liebesverhältnis zwischen Lehrer und 
lerin, das an dem Widerstande der Eltern, 
sich in Philipoppel einen Eidam ouSerwählt 
n, zu scheitern drohte. I n feinem HerzenS-
ner wandte sich unlängst das Fräulein mit einer 
tlichen Eingabe, in der sich das ganze LiebeS-

und der Liebesschmerz vertrauensvoll offen-
in, an die Metropolie, die dem Vertrauen deS 
»chens sofort gerecht wurde. Vor allem befragte 

die Eltern um den Grund ihrer Weigerung, 
-r war der Metropolie nicht triftig genug, um 
Glücke zweier Liebenden entgegenzutreten, und 

Zewilligung znr Eheschließung wurde den kanoni-
I > Satzungen gemäß ertheilt. Dieser Bewilligung 

»über war jedoch das Veto der von den Eltern 
rusenen AdministrationSbehörde zu besorgen, 
igen Dienstag nachmittag ließ sich daher daS 
Uein von.ihrem Geliebten in daS nahe Ger-
kloster entführen und Abends erfolgte d^rt die 
iung nach allen kirchlichen Regeln. Es war 
t» finstere Nacht, da pochte e« an die Thore 
Klosters. ES waren die Eltern, die von der 
Zlucht ihres Kinde« gehört hatten und dasselbe, 
, nölihg, mit Gewalt heimholen wollten. Eine 
rst bewegte Szene folgte nun. »Ich gehöre 
mehr Euch!" rief die junge Frau, auf ihren 

en verweisend. Die Mutter fiel in Ohnmacht. 
Eltern mußten ohne Kind heimfahren und 

ren Tage« kehrten auch die Neuvermählten 
Sofia zurück. ES ist zu hoffen, dass nun die 

tn dem Glücke ihrer Tochter, daS sich diese so 
gisch erkämpfte, ihren Segen nicht länger vor-
alten werden. 
An politisches Krostönchlein. Eins der 

merkwürdigsten Bücher der letzten Zeit ist die Samm-
lung von Aphorismen, die der Generalsekretär des 
französischen Kammerpräsidiums, Eugene Pierre, 
unter dem Titel „Politique et Gouvernement' 
herausgegeben hat. Schon als ganz junger Mann 
wurde er der Gehilfe seines Vorgängers und Schwieger-
vaterS Pondra, mit dem er zusammen da? grund-
legende und häufig angeführte Werk über daS 
Kammerreglement herausgab. Während der Sitzungen 
hält sich Pierre beständig hinter dem Präsidenten-
stuhl, und der Präsident ergreift keine Maßregel, 
ohne ihn zu Rathe zu ziehen. Wenn er nicht wäre, 
fo kämen die Kammerskandale noch viel häufiger 
vor. Auch die Abgeordneten aller Parteien sieht 
man oft grnug zu dem Sitze deS Sekretärs hinauf-
steigen, um sich Rats zu holen über die richtige 
Fassung eines Antrags oder einer Tagesordnung, 
denn er allein hat alle Paragraphen der Geschäfts-
ordnung im Kopfe. I n seinem Buche hat nun der 
vielbeschäftigte Mann Beobachtungen gesammelt, 
die er während der Ferienzeit niedergeschrieben-
Das Schicksal des französischen Politikers und na-
mentlich des Ministers stellt Pierre als wenig be-
neidenSwerth hin. Der Politiker ist ein gehetztes 
Wild, er komnit nie zur Ruhe und altert früh. Der 
bitterste Undank ist sein Loh». „Jeden Morgen muß 
sich der Staatsmann sagen, dass er am Abend ge-
stürzt sein könne, jeden Abend, wenn er noch am 
Ruder ist, dass die Presse ihn am nächsten Tage 
beschimpfen werde. Indem er sich in« Parlament 
begibt, muß er sich darauf vorbereiten, dort eine 
Verschwörung gegen sich gebildet zu finden, und 
wenn er bei seiner Ankunft entdeckt, dass seine besten 
Freunde ihn nicht verrathen haben, so möge er sich 
glücklich schätzen. Nur wenn er im Voraus die Trüb-
sal eines täglichen Kampfes ins Ange faßt, kann 
et die Seelenruhe bewahren, ohne die er alle Fehler 
begehen würde." AIS Vorübung auf die Schwie-
rigkeilen des politischen Lebens räth Pierre den 
Staatsmännern den Ehestand an. „Um an die 
großen Fragen heranzutreten, hat der Staatsmann 
nöthig, verheiratet zu sein oder es gewesen zu sein. 
I n den unvermeidbaren Schwierigkeiten deS ehelichen 
Lebens lernt er die Kunst, im richtigen Augenblick 
zu reden und zu schweigen. Indem er jeden Tag 
das lebende Räthsel stndirt, daS das Weib ist, er« 
wirbt er die heilsame Furcht von den allzu ver-
wickelten Problemen. Er gelangt zu der Einsicht, 
dass die Kunst deS Erfolges wie die des GlückcS 
darin besteht, nicht unnöthig zu enthüllen, was man 
geheim halten darf. Die nothwendigen Zugeständnisse 
für den häuslichen Frieden machen ihn geschmeidig 
und bewirken, dass er die Zugeständnisse, die die 
Politik von ihm fordert, weniger schmerzlich em-
psindet." DaS Buch Pierres ist jedem Politiker und 
dem, der es werden will, als Rathgeber und Trost-
Mittel zu empfehlen. 

Aus dem Aahrvnch für Israeliten für 1897 
veröffentlicht der Prager „Deutsche VolkSbote" 
folgenden menschenfreundlichen Erguß: 

Kampf gegen Antisemiten. 
Eine Krankheit schleicht von Ost nach West, 
Antisem nennt sich die Rinderpest. 
Sie befällt nur viehische Naturen, 
Red' und Schrift verrathen ihre Spuren. 
Eher kann man durch Pdilofophiren 
Vieh von Maul- und Kmuenseuch' curiren, 
Als je durch Moral und weise Lehren 
Jene zur Humanität bekehren. 
Hin neuer Incandescen; Hasmantel. Ein 

Glühlicht-Mantel, durch welchen dem bekannten 
Auer'schen Glüdkörper Concurrenz gemacht werden 
soll, »st kürzlich in Amerika von M. Landureau 
hergestellt worden. Er besteht nach einer Mittheilung 
deS Patentbureau F. Fischer in Wien aus organischem 
Gewebe, welche? mit metallischen Oxyden impräg-
nirt ist. DaS Gewebe ist nm zwei Plalindrähte in 
der Weise angebracht, daß es von den Drähten 
wie die Haare einer Bürste wegstcht. Da daS im-
prägnirte Gewebe nicht spröde ist, kann eS mit 
Sicherheit gehandhabt werden. eS heißt sogar, dass 
das Geweben durch längeres Brennen noch elastischer 
wird. Auch soll der Gasverbrauch bei Benützung 
dieses Mantels noch um ein Bedeutendes verringert 
werden. 

Hin Apparat zum Vervielfältigen von 
Drucksatz mittels Elektricität. Ein Apparat, durch 
welchen ein Drucksatz gleichzeitig an so viele 
ZeitungSdrnckereien übertragen werten kann, als 
mit dem Zu'.eitttngSdraht in Verbindung stehen, ist 
von dem Ingenieur I . I . Reisgraber in St. Louis 
erfunden worden. Der Apparat besteht, wie wir 
einer Mittheilung des Patentburean F- Fischer in 
Wien entnehmen. auS einer nach Art einer Schreib-
Maschine construirten Persorir-Vorrichtung, durch 
welche auf einem Papierbante die angeschlagenen 

Telegraphischer Schiffsöericht der „Ited Star 
Linie" Antwerpen. Der Poftdampser »FrieSland" 
der »Red Star Linie" in Antwerpen ist laut Tele-
gramm am 16. December wohlbehalten in New-Aork 
angekommen. 

Eingesendet. 
Z>ie Kunst der Peclame ist bei dem lebhaften 

Wettbewerb der verschiedenartigsten Ankündigungen zu 
einer immer schwerer zu lösenden Ausgabe geworden. 
Jede Reclame muss heutzutage, soll sie ihre Wirkung 
nicht verfehlen, ausfallend und dabei doch möglichst ge-
schmackvoll und gefällig fein. Ihr Zweck ist anzulocken 
und zu verführen, und das kann nur wirkliche Schön» 
heit. Bahnbrechend in dieser Richtung mit immer 
neuen, wirksamen Ideen erweise» sich die bezüglichen 
Veröffentlichungen für Kathreiner« Malzkaffe«. Beweis 
die künstlerisch so reizend ausgeführte Beilage in unserer 
heutigen Nummer. Dieselbe wird gewiss eine will-
kommene kleine Ueberraschung für alle unsere Leser sein. 
Hat sich schon daS „Kathreiner-Mädchen" vom vorigen 
Jahr ausgebreitete Sympathien erworben, so wird auch 
diese kleine Schelmin gewiss mit freundlichen Blicken 
betrachtet «erden. Das suggestiv« „Mi r schmeckt er̂ am 
besten" dürste sicher Anlafs geben zu manchem Versuch, 
eS dem lieben Ding gleich zu thun. 

G i e s s h ü b l e r mit M i l c h 
ist von ärztlicher Seite bei dem im 

Winter so häufig auftretenden Bron-
chial - Katarrh der Kinder be-
sonders empfohlen, z Theile Giesshübler 

Sauerbrunn werden^mit i Theil heisser 

Milch vermischt und die Mischung lau 

verabreicht. 990-20 
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Hingesendet. 
Gegen Uuslen und K a t a r r h , besonders 
der Kinder, gegen Verschleiuiung, Hei-
se rke i t , llnls-, Magen- , Nieren- und 
Blasenle iden, sowie bei Inf luenza ist 
bestens empfohlen die 

Kärn tner 

Schutzmarke. ^ T „ s r l 

In Cilli bei J. Mati«, in P e t t a u bei F. C. Schwab. Cnror t 
und Sommerfr i sche . SUdbabnstat ion Preval i , Kä rn ton. 

Kitt ttttaaerat itrahti»rhea fäteiflnnf/M-
i l ü r A f ü r i / e r f f i M i n n n 

A e g e n m ä n t e t 
aus echtem Kameelhaar 

und bestens imprägnirten Loden-Stoffen. 

1027 2 Special-Geschäft: 
. . X i i r S e n n h ü t t e " , 

Wien, I. Singerstrasse 27, 
Ecke der Riemergasse. 

D4C* Preitbnth und Mutter nmsonst und portofrei, " • t 

09 

C3 

E 

C o n s t a n t m q u e S i e 
* -

• f s 

bei lluaten, lieu«tk»il Kacbtu-
und Xft«#n-C*Urrh; alt oder 

u— H ohne 11 kh tu trinken. o •% 
e * s m r i n i i r n n r n f t r n I? 
S"S* 

Du »ctu»ackhaft0«le und f - rJ.cr 

•On-datta &anerwaaaar. ist 

zz 
CD I 

v> «4 
!K 

Johannisbrunnen 

Bei Kinderkrankheiten, 
welch? *o büufig täuretilgende Mittel erfordern, 
wird von Ärztlicher Seit« als wegen seiner milden 

Wirkung hiefär besonders geeignet: 

MATTONJ 

• >tfrlleh«r 
alkalischer 

mit Vorliebe verordnet, bei Magensäure. Scropheln, 
Rhachitis, Drüsenanschwellungen u. ». w., eben-
so bei Katarrhen der Luftröhre und Keuchhusten. 
(Hofrath von Löschner's Monographie über Giess-

9 hflbt Sauerbrunn.) (IV.) 

p^s genügt nicht, 
dass man ein- oder zwei Mal 

Servn» H a n s e n ' s K a s s e l e r H a f e r - K a k a o , 
M a r k e Bienenkorb , 

trinkt, sondern de r f o r t g e s e t z t e Gennss hat bei 
allen Magen- und Darmleidenden, sowie nervösen 
Kranken geradem wundervolle W i r k u n g gehab t . 
Man achto darauf, dass man den allein ech ten 
„Servus" Hansen '* Kasse le r I l t t f e r -Kakae in 
K a r t o n s i'i 33 W ü r f e l mi t S tanio l h 70 kr . er-
hält, denn nur dieser b ü r g t f ü r den Er fo lg . — 
Zu haben in allen Apotheken, Dtlicatess-, Droguen-
und besseren Colonialwaarenhandlnngen. 

Hausen & Co., Kassel und Eger. 
General-VerschleissfürOesterreieh-UngarnL-Koestlin, 

B i e p e n z . 107-1—103| 

— A n k e r 

LINIMENT. CAPSIC1 COMPOS. 
auS Züchter» Apothehe in P r a g , 

anerfannt vorzügliche, schmerzstillende S in-
reibnng: zum Preise von 40 kr., 70 kr. und 
1 fl. vorrätig in allen Apotheken. Man verlange 
diese» allgemein beliebte Hausmittel gest. 
stets furzweg als 

Richters Liniment mitLinker" 

und nehme vorsichtiger Weise nur Fla-
schen mit der bekannte» Lchuymarle 
„Anker" als echt an. 

Richters ?lpothcle 
zum Goldenen Löwe» in Prag. 

i P a t e n t i r t e E i s s p o r e n ! ; 

t Gesetzlich 
i pscMtzt, 
• 
• 

l 

Gesetzlich 
ItscMtzt 

Diese äusserst praktischen Eissporen verdienen 
vor allen anderen den Vorzug. Sie sind klein und 
leicht, beschädigen den Absatz nicht, brauche« 
nicht von demselben entfernt zu werden und sind 
ausser Gebrauch völlig unsichtbar. Diese Eisaporen 
klappern nicht nnd übertreffen an Billigkeit alle 

A bisherigen. Zu huben gegen Einsendung von 6 0 kr. 
T f r a n c o per Post oder gegen Nachnahme bei 
T C. A . S t a n e k jun. in Reichenberg. Wieder-
^ Verkäufer Rabatt. 1C6I-13 

I M < 

• 
• 

! 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

M d c i l t s c h l l m d 
Ze i t s ch r i f t 

zur Förderung germanischer 
itebensanschauung und all-
deutscher Gemeinbiirgschast. 

Erscheint in Monatsheften »um 
Bezugspreise von '2 Mark das ist 
1 fl. 20 fr. jährlich, herausge-
geben vom Bunde „Alldeutschland" 
zu Hamburg. 

Kämpft auf dem Boden streng 
deutschvolklicher Gesinnung, sür die 
bedrohten Außenposten des Deutsch-
tums. vornehmlich sür die Er-
Haltung und Stärkung des Deutsch-
tums in der Ostmark und in 
Belgien; für ein größeres all-
deutsches Vaterland. 

Zu beziehen durch die Post, den 
Buchhandel und von der Ver-
waltung in Hamburg, Kaiser Wil-
helmstraßc 41. 1062 

Man vcrlangr Pro^enommer: 

C i l l i e r Mus ikverc i»» . 

Mittwoch, den 3V. Ocrembcr 1896, 
Äbends 8 l'tlir: 

T a g e s o r d n u n g : 
1, 50eri<6tciltBt(uii« der Vereinsleitung 
2. Neuwahl der Pereinsleitung. 
S. Anfällige Anträge. 1181 

Sollte um 8 Uhr die zur BeichluMhig-
keit erforderliche Mitgliederzahl nicht vor-
Handen fein, so findet um halb 9 Uhr eine 
zweite Hauptversammlung statt, welche unter 
allen Umstünden beschlußfähig ist. 

Tie Vereinsleitnng. 
vor «nd nach der Hauptversammlung roll-

rertirt die vrreinscapellc. 

H i t l i T 
In der Schnle St, Lorenz 

bei Ltor6 sind kleine 

Tisehlerei-
R c p a r a t u r e n 
sofort zu vergeben. 

Nähere Auskunft bis 28. De-
cember in der obengenannten 
Schule. 11 »o 

S i c h e r e n E r f o l g 
bringen die lewährtenu. dochgefchählen 

K a i s e r s ss . . ." /^7 

?feffsrwün2-(?a!'s.iiiv> Isu 
sicherstes gegen Appetitlosigkeit, 
M a g e n w e b »nd schlechten ver-
dorbeuen M a g e n ächt in Pakets 
k 20 kr. bei Adol f Marek . Apotheker 
u. S a r i Kella, «poihetc» Mariahil, 
in Cilli. 

^.Deutscher Michel* 
Erstes deutsch-nationale* Wittblatt. 
Herausgeber: Richard Noidiiaosen. J 

Wöchentlich eine reich illmtricrte 
Kummer. 

Preis fl.SO Jfll*. vierteljfilirlich. 
Man abonnirt bei allen Postanslaltei), 

Buchhandlungen und bei der 
Geschäf t s s te l l e d. deutsch. Michel* 

Berlin W57, GöbenstraKse 6. 

X X X S X K K X K X K X 
] T I 5 h l l r t « 

Wohnung' 
(1 Zimmer und 1 Köche) für solide an-
ständige, filtere Frauensperson unter sehr 
günstiger Bedingung vom 1. Jänner an zu 
vertniethen. Anfrage in der Verwaltung 
der „Deutschen Wacht* unter Nr. ,1192." 

1192— 

Eine 

O b e r i n 
wird im C » f e S c h n e i d sofort aufge-
aufgenommen. 1137 

E i n A l i s c l i i e d e r 
verheiratet, entschieden verläUslich und 
treu, der deutschen u»d slovenischen 
Sprache mSchtig, wünscht als Gewölb-
diener , Co lpor t eu r oder auf einen an-
deren Posten baldigst unterzukommen. 

Gefällige Anträge erbittet man unter 
, W . A., Verlässl ieh, pos te r e s t a n t e 
Cilli." H88 

W i c h t i g f ü r D a m e n ! 
Praktisch und unentbehrlich in jedem Haushalt! 

Passend ftir Weihnachtsgeschenke! 
E i n e c o m p l e t e 

Baus ~ Vo rdruckerei 
f l l i - nur* sl. 1 . 8 0 "VQ 

bestehend aus 16 Stück Vord ruckmode l l en , u. zw.; 1 s eh r schönes Monogram», 
2 einzelnen Buchs taben, Krone . Zacken , S t re i fmns te r , Gui r landen etc. lernt 
V o r d r n c k p o l s t e r und V o r d r u c k f a r b e , alles zusammen 18 Stück um nur fl. UO. 

Auswärt ige Bestel lungen w e r d e n nnr bei vorheriger E i n s e n d u n g von fl. 1— 
franco und portofrei ohne jedwede Z a h l u n g versendet. 

N i c l i t c o n v c n i e r e n d e H w i r d g e r n e u m g e l a u s e h t . 
Musterabdrücke werden keine versendet. 

Auch empfehle ich dio neue, p re i sgekrön te , amer ikan i sche 

J(aufschuJ(-üt/pen~J)ruckerei 
mit welcher man sich in einer Schnelligkeit alles selbst drucken kann und welche *hr 

leicht zur handhaben ist. 
Preis von Nr. 0 fl. 1.50, Nr. 1 fl. 2.—. Nr. 2 fl. 2.50, Nr. 3 fl. 3.—. Nr. < 
Nr. 5. fl. 4.— mit sammt dem immer feucht bleibenden Permanentkissen zusammen -
Versandt davon mit Nachnahme oder bei Einsendung des Betrages und noch 20 fc 

franco ohne jedwede Zahlung. l l " j 

Zü haben M I j. S t e i n e r , C - r a z , A n n e n s t r a s s e 4 5 . 

in Flaschen 
empfiehlt für die Fe ier tage 

€ * • K o s s , C i l l i . 

Bestellort: 1191 

M M Nr. 4 in äer Bierstube. 
Zustellung franco in's Haus. 

$üdmark~ 
Gigarrenspiis en 

sind soeben eingetroffen in 
Georg Adler's Papierhandlung, 

O i l l l , H a u p t p l a t z 5 . 
Freit: IOO Stück SO kr. 

tZ Stück JO kr. 

W e r 
täglich 1 bis 3 Stunden 

Zeit hat 
und diese zur Berbesierung seine» 

Einkommens 
verwenden will, gebe seine Adreffe 
unter Motto „Zeit ist Geld" an d» 
Annoncen Expedition S c i i a l e k , 
Wien I-, zur Weiterbeförderung be-

kannt. 118»—3 

1 0 0 0 0 1 1 

gassexstitig. sind f» »rrmiethen. 
gasse Nr 7. llM-lfl 

• • • • • • • 
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'J 

. . D e u t s c h e M a c h t " 

Ich gebe wir die Ehre, meinen hochgeschätzten Kunden und den vcrehrlichen Bewohnern 
von Cilli and Umgebung mitzutheilen, dass ich meinen 

Tom 
Mi. J a n u a r * 

Herren- und Damen "Frisier »Salon 
vom l t . J a n u a r 1 * 9 7 an, ans den 

Mtauptpliitz Ti*. ?0 

i i a t i f H I t l a t z .*»•. 2 0 . 

rächst dem ,C»fe Mcrcur', gegenüber der Apotheke Marek, verlege. 

Indem ich filr da« wir bisnun geschenkte allseitige Vertrauen bestens danke, bitte ich, mich 
»och in meinem neuen, aufs Eleganteste hergerichteten Lokale, mit diesem zu beehren. — Ich »erde 
wie bisher bemäht sein, meine Kunden anfs anfmerksainsto zu bedienen und besonderes Aug. nmerk 
auf reine Wäsche legen. 104—2 

TJm recht zahlreichen Zuspruch bittet Hochachtungsvoll 

Johann Warmutli, 
Herren- und Barnen Friseur. 

C I L L I , im December 1896. 
MMau/»it»lats 

J ¥ r . 2o. 

? . l Ä - i j 

» M W W 

Budweiser Bier 
aus dem 

( g e g r ü n d e t 1 7 9 5 ) 

Flaschenbier - Niederlage 
uad Bestellort für Cilli: 

F a n n y G l l a s n e r 
Bahnhofstrasse. 1176-103 

M - 7 

Waschlisch und Thüren streicht man nur 
Schnell und gut mit . .Weißer Glasur". 
Sie Nebt nicht, trocknet sofort, und dann 
Glänzt sie wie weißes Porzellan. 
Um 30 Heller kauf! man sie 
I n jeder großen Troguene. 

Yorrithig in Cilli bei T r a m a Stiger and vieler Wog«. 

Wie allgemein besannt, sind Richter's 

}{ n ker - Steinbaukasten 
d e r K i n d c r l i e b s t e s S p i e l . 

Sie sind das e i n z i g e Spiel, das 
die Aufmerksamkeit der Kinder d a u e r n d 
feffeli und da« nicht nach einigen Tagen schon 
in die Ifcfe gestellt wird. 

Sie sind darum da» b i l l i g s t e Ge-
schenk und ihre» hohen erzieherischen Wertes 
und ihrer gediegenen Ausiührung wegen zu-
gleich auch das v o r n e h m st e G e s ch e n t. 

Sie sind überhaupt das B e st e, waZ 
man Kinde in als Spiel- und Beschästigungs-

! «iltel schenken kann. 
Sie sind zum Preise von 40, 75, 90 kr. 

| bw 6 fl und höher in at.en feineren Spiel-
waarcu geschäflen zu haben und zum Beweise 
der Echtheil mit der 

Schutzmarke „Anker" 
»ersehen Alle Slcinbaukaslen ohne Anker sind minderwerthige Nachahmungen, 
die man scharf zurückweisen wolle. Tie neue, reichillustrirte Preisliste senden auf 
He«langen gratis und franco 1108—28 ,, 

F . »M>. Richter öl Cie. 
Erste öüemidiiid) 

Kontor n. Nieder 
RndolHadl I hör.), 

h 9 t « ! G e d u l d p r ü f e r u n d G e s e l l s c h a f t S s p i e l „ A n k e r . " 
Näheres in der Preisliste. 

Die CutKvrrwkllunR Hep-
herxlars verkaust ab Bahnstation 
U l l d o n . Steiermark,-gegen Nachnahme 

Apfelwein 
von voriflglichem Geschmack, goldgelb, 
spiegelklar pro hl. fl Hl, fl. lO und 
fl. 12. 18t»5er Aimlene fl 25. 

Ein wahrer Schatz 
3r alle durch jugendlich« Verirrenden 
Erkrankte ist das berfllunte Werk 

D r . R e l a n ' s S e l b s t b e w a h r n n g 
81. Aufl. Mit 87 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet Taugende ver-
danken denselben Ihre Wiederher-
stellung. — Zu beziehen durch das 

Terligmgui» i i Ltipig, Rtuut t Nr. 21, 
sowie durch jede Buchhandlung. 228 

FRITZ RASCH, BttchliandIttDi, Cilli. 
Einzeln-Verschleiss: 

„Neue Fre ie P re s se" . 
„Neues W i e n e r T a g b l a t t " . 
„Os tdeu t sche Rundschau" . 
„Deutsche Zei tung" . 
„ G r a z e r Morgenpost" . 
„ W i e n e r E x t r a b l a t t " . 
„Oes te r r . Volksze i tnng" . 
„Deutsche Wacht" . 
„ M a r b u r g e r Ze i tung" . 
„Das I n t e r e s s a n t e Blatt". 419-» 
„Fl iegende Blä t te r ' 4 . 
„Meggenilorser Humor . B lä t t e r " . 

Einzeln-Verschleiss 
bei Fritz Rasch 

B u c h h a n d l u n g , Ci l l i . 

Die 

S c h a f w o l l w a r e n f a b r i k 

TOB 

Julius Wiesner & Co. 
in 

B R Ü N N 

ist die 

e r s t e d . e r " W e l t , 

welche Master ihrer Erzeugnisse 
in Damen-Lodenstoffen auf V e r -
langen grat is u. franco verschickt 
und die W a r e n meterweise ver-
kauf t . "Wir umgehen den die 
Stoffe so schreckl ich v e r t e u e r n d e n 
Zwischenhandel, und kaufen daher 
unsere Kunden um wenigstens 3 5 % 
bi l l iger , we i l direct von der Fab r i k 
W i r b i t ten, sich Muster kommen 
zu lassen, u m sich zu überzeugen. 
Scüxeu fwo l l -wT 'axe jaÄ. ' to r i Je von 

Julius Wiesner & Co., 
B R Ü N N , Zollhausglacis 7/35. 

D i r c c t a u s « 1 e r F a b r i k . 7 9 0 . 1 7 ! 

Herbabnys aromatische 

CJICHT- ESSENZ 
Seit Jahren bewährte, schmerzstillend- Einreibung 

bei allen schmerzhaften (nicht entzündlichen Zuständen, wie sie infolge von Zugluft 
oder Erkältung in den Knochen, Gelenken und Muskeln frisch auftreten oder bei 

Witterungswechsel und seuchtem Wetter periodisch wieder-
kehre». Wirkt auch belebend und stärkend aus die 

Mutkulalur. 
Preis: 1 Fhcon 1 fl., ver Post für 1 — 3 Flacons 

20 kr. mehr für Emballage. 

S W N u r echt mit «eben-
stellender Schutzmarke. "WF 
Conti al Versendung»- Depot: 

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit" 
V I I / I H a i s e r s t r a s s e 73 «asad 73. 

D e p o t « bei den Herren Apothekern: C I 111: Carl la, 
Haunibarli'» Erben. Apoth. Deutarli-Latulaberff : 0 . Daghnfer, 
Feldbarh: J .König, ttonobili: J . Pospischil. (;raz : J. Strohschneider, 
l.elhnilz: 0 . Bu.uheiin. fllarhnr*: G. Bancalari, J . M. Richter, W. 
König. Jliirerlt.: E. Reicho. Pettan : V. Molitor, J . Bebrbalk. Radkers* 
hure: M. Leyrer. Wlndiseli FeUtrltz: Fr. Petaolt. WlndiMch-
gras : L. Hoste. lVnlssberg: A. Huth. Llezen : Gustav Grüsswang. 
i alltaeli : W. Mayr, N. v. Trnkoczy, G. Piccoli, M. Mardetschliger. 1093—26 



„ S U t t t s d i t W « c h t " 1 8 9 6 

Yolltommen gesünder lediger Mbdq, 
33 Jahre alt, der deutschet! and slo-
veniscbea Sprache in Wort and Schrift 
mächtig, sucht Stelle alt S c h r e i b e r , 
A u l s e l i c r , l ' l n t s e - oder W n n g -
m e l H t c r . Drei gute Zeugnisse, du** 
derselbe in solcher Eigenschaft mit Zu-
friedenheit gedient hat, stehen zu Diensten. 
Geneigte Anträge erbeten unter „F . J . 1170" 
an die Verwaltung de« Blattes. 1170-103 

Im Leben 
nie wieder 

trifft sich die aeltene Gelegenheit fdr 

nur fl. 3.50 
folgende prachtvolle Waaren-Collec-

tion zu erhalten; 

10 S t ü c k 

fl. 3 . 5 0 . 

i o S t a c k 

fl. 3.SO. 

I 

* m 
1 Prima Anker-Kemontoir-Taschen-

Chr , genau gehend, mit dreijähriger 
Garantie; 

1 feine Gold iniit. Panzerkette mit 
Sicherheit« r!n>? und Carabiner; 

2 S'flck Gold »mit. Fingerringe in 
nene-ter Faijon mit Similibrillaut, 
imit. Türkis und Kabinen benetzt; 

2 Stück Maiichettenknüpfe, Gold-
Doubll guilloehirt, mit Patent-Me-
chanik ; 

1 sehr hübsche Damen-Brochenadel, 
Pariser Fa$on; 

3 StQck BrnstknOpfe (Chemisetts), 
Goldimit. 
Alle diese 10 praktischen Gegen-
stände zusammen kosten nu r fl. 3.50. 
Ausserdem sine Extra-Uebtrraschung 
gratis, am meine Firma in stetem 

Andenken zu erhalten. 
Bestellen Sie rasch, solange noch 

Lase r vorhanden ist, denn so eine 
Gelegenheit kommt nie mehr vor. 

Versandt erfolgt an Jedermann 
gegen Nachnahme. 

Bei Nichtconvenienz wird das Geld 
bereitwilligst zurückgegeben so dass 
für den Kiufer jedes Risico gänzlich 
ausgeschlossen ist. 

Zu beziehen einzig und allein durch 
die Uhrenfirma 

Alfred Fischer, 
W i e n , I . , / V i l l c r j t H H U e l ' - i . 

Für Mrä t t e Kaufleute! 
Solide Geldmittel, da wo es sich zu-

gleich darum handelt, eine Regelung der 
Verhältnisse Oberhaupt , oder die Um-
wandlung der Schulden in kleine Monats-
raten herbeizuführen. — Da keine Voraus-
zahlung b e g h r t wird, und die Durch-
führung ohne jedes Aufs hen in meinem 
dringenden Interesse gelegen ist, so kann 
nur von einem rechtlichen Vorgange die 
Rede sein. — Auch übernehme käuflich 
eindringliche Forderungen, wodurch Pro-
eesse . rspart werden Solide Vermittlung 
honorirt. — A . L. W i e n I I I 2, K e g e l -
g s « s e 10 a, T h ü r 1. — Diese Adresse 
immer giltig aufbewahren. 1159 103 

Für Hustende 
beweisen über 1000 Zeugnisse 
die Vorzüglichkeit von 

Kaiser1!! Brnsl-Bnitniü 
sicher und schnell wirkend b e i K u K e « , 
K e i s e r k e i t , K a t a r r h und D e r -
schleimung. Größte Special i tät 
Oesterreichs. Deutschlands und der 
Schweiz Per Paket 10 und L 0 kr. 
bei A d o l f Ma reck , Apotheke von 
Baumdoch'K Eiben, C a r l Ge la , Apo-
tbcti', tut Mar iahi l f" in gitli, »»5 

m 
Cillier Mäinergesangvereiii „Liedefkranz" 

E I N L A D U N G 
z« der 

am Stefa ia ie , abends 7 W m Hotel „Goldener Löte" 
stattfindenden 

Die Musik besorgt die Cillier Musik-Vereins-Capelle 
unter der 

t ü c h t i g e n L e i t u n g i h r e s C a p e l l m e l s t e r s H e r r n A s l . B l e s s l . 

Eintritt f ü r Xirhlmitgtirtter 30 A r . 

EINLADUNG. 
A m 27 . December 1. J. findet u m 4 Uhr 

Nachmittag im „Hotel Klorlak" die 

Haupt-Versammlung 
d e s 

.Deutschen Schulvereines' 
O r t s g r u p p e T i i f l T e r 

s t a t t , w o r a u f s i c h u m 5 U h r d i e d e s p o l i t i s c h - v o l k s w i r t s c h a f t -

l i c h e n V e r e i n e « „ F o r t s c h r i t t " a n s c h l i e s s t . 

H i e z u w e r d e n n i c h t n u r d i e P . T . H e r r e n M i t g l i e d e r a u s 

C i l l i , s o n d e r n a u c h G e s i n n u n g s g e n o s s e n b e s t e n s e i n g e l a d e n . 

Markt Tüffer, 20. December 1896. 1182 
Für die beiden Vereinsleitungen: 

MM e r J ' a r s t a n t l . 

Collectiv-Genossenschaft in Cilli. 
D i e ü b l i c h e Anfdlngsung u n d Fre i sprechung 

d e r L e h r l i n g e d i e s e r G e n o s s e n s c h a f t findet a m 

Stefanstage, 26. December 1896 
u m IO Uhr vormittags i m G e n o s s e n s c h a s t s l o c a l e H o t e l 

,Strauss', €1111 s t a t t . 

C I L L I , a m 1 7 . D e c e m b e r 1 8 9 6 . 

Der V o r s t e h e r : 

M i c h . A H x i e l i l c r . 1172—103 

G r o s s e s L a g e r 
v o n 

z u 

Festgeschenken sehr geeignet. 
M a l v o r l a g e n , welche zu massigen Preisen' ausgel iehen werden, sowie 
F a r b e n und al le M a l r e q u i s i t e n . — S i i d m a r k - R r i e f p a p i e r e , eine Cassette 
65 kr . , S t i d m a r k - C i g a r r e n s p i t z e n , ein Car ton 6 0 kr . N e u : B r i e f -
papier m i t M o n o g r a m m i n engl ischer Blockschr ist , eine Cassette fl. 1 .60. 
A l tdeutsche E i c h e n h o l z - C a s s e t t e n f f l r Cigarren, Photograph ien , B r i e f -

papiere etc. Preis fl. 1 .50 und fl. 1 .60 bei 

A n t o n > S c h w a r z 
& ' i M X , f . , H o s f t a t t s e 9. 1170—103 

Seidenstoffe 
Hoheiuteiner Seidenweberei „latzs" 

H o h e n s t e i a i . S . 

Mechanische Seidenstoff Fabrik. 
Versandt franco o. zollfrei i. Hans. 

Direct aus der Fabrik von 30 kr. per Meter an. 
Beste B e a n g i « a e l l e f. P r i v a t e t a F a b r i k s p r e i s e n . 

Schwarte, weisse und farbige Seidenstoffe in 
glatt, gemustert , gestreift carriert «t«. £5 

Special i tät : Brautkleider. J, 
Man verlange Muster aus der Hohensteiner H 

8eidenweb. Lotie, b e v o r m a n a n d e r s w o k a u f t . 

Warenhaus, 
• g o i i P e l i k a n 
V I I . S i e b e n s t e r n s 

" W i e n . Preislich jret ia .Wlon. 

R e a l i t ä t , 
zu verkaufen in Petschounig N r . 28 &e 
stehend au» gemauertem Wohnhause, St i 
für 7 Kühe, 19 Joch Wald, WÄo 
Ackergrund, zwei Fischteichen, 1 s Jiu 
Bauplatz für eine Vi l la ist auch »ab 
sofort um 9 5 0 0 fl. 1155 103 

M M M M M M M M M M O M 0 0 M M M 

Nebenve rd iens t 
1150—200 fl. monatlich für Person«» 
»aller Berusselassen. die sich mit de» 
! Verkaufe von gesetzlich gestatteten ^oi«» 
»besassen wollen. Lfiert« an die Hauot> 
»städtische Wechselstuben-Gesellschan Ldl« 

Comp. Vadapest. Gegründet 1S74. 
l U l - l H 

Fahrkarten M FracMscleiit 
m i c h 

Amerika 
königl. belgische Postdamvser der 

Red S t a r L i n i e " v o n An twerp« , 

bittet nach 

N e w - M M PMlalelita 
conceff. von der hohen k. k. österr. Regiern» 

Man wende sich wegen Frachten u l 
Fahrkarten an die 25-ito 

Red Star Linie 
i n W I E S T , IV., W i e d n e r . G ü r t e l M, 

Eine sehr schöne 

grosse engl. Dogge 
(Männchen), l1/» Meter lang, 15 Muai» 
alt, gnt dressiert, ist wegen Dorokü 
Wechsel billig zu verkaufen. Anfrage be 
der Verwaltung der .Deutschen Wicht" 

1160-1«! 

T 7 " e x x e c l 3 j a o i 3 . d . e r 

W I R T 
auf gutem Posten wird gesucht. — Ofsti 
unter „ R e e 11« an die Verwaltung dc 

„Deutschen W a c h s 117t49 
•H 

Kein Husten mehr 
bei Gebrauch der e c h t s t e i r i n c h e n A l p » 
k r ä u t e r - B o n b o n a gegen Hn« ten , Heism-
k e i t nnd M a g e n b e s c h w e r d e n . Diirfti 

in k e i n e m H a u s h a l t f e h l e n . 
Probekistehen zu 10 und 20 kr., ' / , E i 
35 kr., »/» Kilo 65 kr„ Kilo 1 fl. 20W 
Pronesendung von Kilo für Wien fra 
Proviniwaftr&ge von Kilo aufwid 
gegen Nachnahme oder \ oreinsendaiie da] 

Betrages versendet 114'2-Hj 
E r n a t T l t z e . Wien VII/I, Halbgass« 5.J 

Frau I r e n e lltffler 
empfiehlt sich den geehrten Damen nr 

Anfertigung 
von Jfleidernl 

11 SO-? nach der neuesten Mode. 

Am Rann Nr. 26 , Parterre recht«. 
Berleger und Hetausqeber: Vereint-Buchdruderei „ E e l e j a " in Cil l i . Verantwortlicher Schriftleiter Ctto Ambroschi tsch. Druck der VereinS-Buchdruckerei „ E e l e j a " ia Sui. 


